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FREUNDSCHAFTSBESUCH
L I. BRESHNEWS 

IN DER CSSR

Treue den Ideen des Leninismus
Feierliche Kundgebung in Prag 
zu Ehren des 25. Jahrestags des Februar-Sieges

Auf Einladung des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei der Tschechoslowakei, des Prä­
sidenten und der Regierung der 
CSSR weilte der Generalsekretär 
des Zentralkomitees der KPdSl'. 
L I. Breshnew, vom 22. bis 24, 
Februar . 1973 zu einem Freund­
schaftsbesuch in der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Repu­
blik und nahm an den Feierlich­
keiten zum 25. Jahrestag des Fe­
bruar-Sieges der tschechoslowaki­
schen Werktätigen Ober die Reak­
tion teil.

Während des Aufenthaltes in der 
CSSR hatte L. I. Breshnew Zu­
sammenkünfte und Gespräche mit 
dem Generalsekretär des Zentral­
komitees der KPTsch. Gustav Hu- 
sak. dem Präsidenten der CSSR. 
Ludvik Svoboda. Mitgliedern des 
Präsidiums und des Sekretariats 
des ZK der KPTsch.

Die tschechoslowakischen Genos­
sen berichteten Ober die auf die 
weitere Stärkung und Entwicklung 
des Sozialismus gerichtete politi­
sche. organisatorische und ideolo­
gische Tätigkeit der KPTsch und 
über die Erfolge der Republik in 
Wirtschaft und Kultur Die Errun­
genschaften der Arbeiterklasse, der 
Werktätigen der Tschechoslowakei 
spiegeln sich in den Unterlagen 
des im Februar 1973 abgehaltenen 
Plenums des Zentralkomitees der 
KPTsch wider, das über d!e 25jäh- 
rige Entwicklung der CSSR auf 
dem sozialistischen Weg Bilanz 
gezogen hat Die Diskussion auf 
dem Plenum über den Verlauf und 
die Perspektiven der Realisierung 
der Beschlüsse des XIV Parteita­
ges der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei reben wich­
tige Imnulse für die Mobilisierung 
der Anstrengungen der Partei un_d 
des Volkes zur erfolgreichen Lö­
sung der mit der Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft in der CSSR zusammenhän­
genden Probleme

Von sowjetischer Seite wurde 
unterstrichen, daß die Erfahrungen 
der CSSR mit erneuter Kraft die 
Bedeutung der führenden Rolle der 
ArbeTerllasse in der sozialistischen 
Gesellschaft, der Aufre-bterhaltung 
und Vermehrung der ihr innewoh­
nenden revolutionären Traditionen 
beweisen Es wurde der Gew:Bhe!t 
Ausdruck verliehen, daß die Werk­
tätigen der Tschechoslowakei, die 
unter Führung ihrer marxistisch- 
leninistischen Avantgarde. der 
Kommunistischen Partei, auf der 
Siegesstraße des Februar 1948 
schreiten, ihre sozialistische Hei­
mat zur höheren Blüte bringen 
werden.

L. I. Breshnew informierte die 
tschechoslowakischen Freunde über 
die Aufgaben, die von der KPdSU 
und dem Sowjetvolk im dritten, 
entscheidenden Jahr des Fünfjahr­
planes für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR gelöst 
werden, und über die Realisierung 
der Beschlüsse des XXIV. Parteita­
ges der KPdSU. Von tschechoslo­
wakischer Seite wurde die Bedeu­
tung der Erfahrungen beim Aufbau 
des Kommunismus in der UdSSR 
und der Erfolge des Sowjetvolkes 
bei der Entwicklung der Wirt­
schaft und Kultur und in allen an­
deren Bereichen des gesellschaftli­
chen Lebens unterstrichen.

Es wurde besonders hervorge­
hoben. daß die KPdSU und die So­
wjetunion der brüderlichen Tsche­
choslowakei in allen Etappen der, 
sozialistischen Entwicklung Unter­
stützung erweisen. Die Kommuni­
sten und die Werktätigen der 
CSSR wissen diese Unterstützung 
hoch zu schätzen und sehen darin 
einen Ausdruck des konseouenten 
internationalistischen Kurses der 
Leninschen Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion.

Beide Seilen sprachen ihre Ge­
nugtuung über die allseitige Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen beiden Parteien und Ländern 
aus. Erfolgreich entwickelt sich die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit so­
wohl auf bilateraler Basis als auch 
durch Beteiligung beider Länder 
am Komplexprogramm der sozia­
listischen ökonomischen Integra­
tion.

Empfang 
auf der Prager Burg

PRAG. (TASS). Das Zentralko­
mitee der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei, der Präsi­
dent und die Regierung der CSSR 
gaben am-24. Februar auf der Pra­
ger Burg einen Empfang zum 25. 
Jahrestag des Februar-Sieges des 
werktätigen Volkes der Tschecho­
slowakei und zu Ehren des In der 
CSSR weilenden Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new.

Am Empfang nahmen der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. 1. Breshnew, der Generalsekretär 
des ZK der KPTsch, Gustav Hu- 
sak, der Präsident der CSSR, Lud­

Die Teilnehmer des Treffens 
stellten mit großer Genugtuung die 
Übereinstimmung der Ansichten 
und des Vorgehens beider Par­
teien in allen aktuellen internatio­
nalen Fragen fest. Die zielstrebige 
abgestimmte Politik der sozialisti­
schen Gemeinschaft spielte eine 
wichtige Rolle im internationalen 
Entspannungsprozeß in Europa.

Im Mittelpunkt der europäischen 
Politik steht heute die Vorbereitung 
einer gesamteuropäischen Staaten- 
konlerinz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit, die eine neue Etap- 
K! in der Nachkriegsgeschichte des 

ontinents. eine Etappe des dauer­
haften Friedens, der gleichberech­
tigten und gegenseitig vorteilhaf­
ten wirtschaftlichen und kulturellen 
Zusammenarbeit im Interesse aller 
Völker einleiten kann. Zur Lösung 
dieser Aufgaben ist es erforderlich, 
die Probleme zu regeln, die immer 
noch die Beziehungen zwischen 
den europäischen Staaten kompli­
zieren. Das betrifft vor allem die 
gerechte Forderung des tschecho­
slowakischen Volkes, das Münch­
ner Diktat für ungültig und rechts­
widrig zu erklären.

Das bedeutendste Internationale 
Ereignis der Nachkriegszeit war 
die Beendigung des Krieges in 
Vietnam. Der Sieg des vietnamesi­
schen Volkes wurde von der gan­
zen fortschrittlichen und friedlichen 
Menschheit mit großer Genugtuung 
aufgenommen. Die UdSSR und die 
Tschechoslowakei geben der Hoff­
nung Ausdruck, daß die kommende 
internationa’e Vietnam-Konferenz 
die erzielten Abkommen konsoli­
dieren und dazu beitragen wird, 
daß das heldenmütige freiheitlie­
bende vietnamesische Volk seine 
nationalen Hoffnungen unter den 
Bedingungen des Friedens verwirk­
lichen kann.

Die Teilnehmer der Gespräche 
äußerten sich mit Befriedigung 
über die erreichte Vereinbarung 
über die Wiederherstellung des 
Friedens und der nationalen Ein­
tracht in Laos. Sie hoffen, daß der 
Kriegsherd in Indochina in näch- 
sterzeit gelöscht werden kann.

Die Sowjetunion und die Tsche­
choslowakei vertreten die über­
einstimmende Auffassung, daß es 
die 'Pflicht aller friedliebenden 
Staaten ist. alles an die Beilegung 
des Nahostkonfliktes durch Besei­
tigung der Folgen der israelischen 
Aggression und Respektierung der 
legitimen Rechte und Interessen 
aller Staaten und Völker diesem 
Raumes zu setzen.

Die Teilnehmer des Treffens 
stellten lest, daß das aktive ge­
meinsame Vorgehen der sozialisti­
schen Gemeinschaft, der interna­
tionalen kommunistischen Bewe­
gung, aller fortschrittlichen und 
friedliebenden Kräfte gegen die im­
perialistische Politik der Aggres­
sion und des Krieges immer spür­
barere Ergebnisse bringt. Die 
tschechoslowakischen Genossen 
würdigten insbesondere den gewal­
tigen Beitrag der KPdSU, die kon­
sequent das vom XXIV. Parteitag 
erarbeitete Friedensprogramm in 
die Tat umsetzt.

In diesem Zusammenhang wurde 
auf die große Bedeutung - der po­
sitiven Wandlungen in den Be­
ziehungen zwischen der UdSSR 
und den USA für die internationa­
le Entspannung und Festigung der 
Sicherheit der Völker, für den Frie­
den in der ganzen Welt hingewic- 
sen.

Die KPdSU und die KPTsch wer­
den den Kampf für den weiteren 
Zusammenschluß der sozialistischen 
Länder und der internationalen 
kommunistischen Bewegung auf der 
Grundlage der Prinzipien des Mar­
xismus-Leninismus und des prole­
tarischen Internationalismus fort- 
setzen, auf daß die Sache des Frie­
dens. der Demokratie, der nationa­
len Unabhängigkeit, des Sozialis­
mus und Kommunismus neue Siege 
erringe.

Das Treffen zwischen L. I. Bresh­
new und den tschechoslowakischen 
Führern fand in herzlicher Atmo­
sphäre statt und zeigte die volle 
Übereinstimmung der Ansichten in 
allen erörterten Fragen.

vik Svoboda, der Vorsitzende der 
Regierung der CSSR, Lubomir 
Strougal, die Mitglieder und Kan­
didaten des Präsidiums des ZK 
der KPTsch, die Sekretäre des ZK 
der KPTsch und andere führende 
Repräsentanten von Partei und Re­
gierung teil.

Der Empfang verlief In einer 
Atmosphäre der Herzlichkeit und 
brüderlichen Freundschaft, die für 
die Beziehungen zwischen der 
KPdSU uqd der KPTsch. zwischen 
dem sowjetischen und dem tsche­
choslowakischen Volk kennzeich­
nend sind.

Wunderschön, feierlich und fest­
lich geschmückt ist heute Prag, 
sein historischer Platz in der Alt­
stadt, ÜDer der Tribüne sind die 
Bildnisse von K. Marx, F. Engels. 
W. I. Lenin, K- Gottwald. Der flam­
mende Aufruf: „Proletarier aller 
länder, vereinigt euch!" Überall 
sind rote und nationale Fahnen. 
Transparente und Losungen ange­
bracht: „Es lebe der siegreiche 
Februarl", „Ewig mit der Sowjet­
union!". „Auf dem vom Februar 
vorgezeichneten Weg — zu neuen 
Erfolgen im Aufbau des Sozialis­
mus!

Heute begehen die Einwohner 
von Prag und alle Bürger der so­
zialistischen Tschechoslowakei den 
5roßen revolutionären Feiertag — 

en historischen Februar-Sieg des 
werktätigen Volkes, der eine neue 
Ära in der Entwicklung der Repu­
blik eröffnete — die Ara des Sozia­
lismus. Den großen Feiertag emp­
finden wir besonders hier, auf dem 
Platz in der Altstadt, wo sich 
Zehntausende Arbeiter der Betriebe 
von Prag. Hochschulstudenten. An­
gestellte versammelt haben. In 
Reih und Glied ist die Volksmiliz 
angetreten — die bewaffnete Garde 
der tschechoslowakischen Arbeiter­
klasse Vor rund 25 Jahren haben 
gerade hier, auf diesem Platz der 
Altstadt, die ersten Trupps der 
eben erst geschaffenen Volksmiliz 
ihre Entschlossenheit demonstriert, 
mit der Waffe in der Hand die re­
volutionären Errungenschaften zu 
verteidigen, die Interessen des Vol­
kes zu schützen.

Die Bedeutung des heutigen 
Feiertag"- wird durch die Anwesen­
heit des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Brqshncw hervor-

Rede des Genossen G. HUSAK
Geehrte Genossen, Freunde, 

unsere teuren Gäste!
Gestatten Sie mir. im Namen 

des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei der Tschechoslo­
wakei, im Namen des Präsidenten 
und der Bundesregierung, iim Na­
men des Zentralkomitees der Natio­
nalen Front. Sie alle. Teilnehmer 
dieser Kundgebung, und mit Ih­
nen alle Werktätigen unserer Hei­
mat herzlich zu begrüßen und Ih­
nen zum großen revolutionären 
Fest unseres Volkes — dem 25. 
Jahrestag des siegreichen Februar 
zu gratulieren.

Der Altstädter Platz war jahr­
hundertelang Zeuge vieler wichti­
ger Ereignisse in der Geschichte 
unserer Völker. Das ruhmvollste 
dieser Ereignisse bleibt jedoch für 
immer die mächtige Kundgebung 
der Arbeiterklasse, der fortschritt­
lichen Kräfte Prags und unseres 
ganzen Landes vor 25 Jahren. Das 
revolutionäre Prag schrieb damals 
eine der glorreichsten Seiten seiner 
Geschichte. Es führte vor Augen, 
daß cs ein wahres Bollwerk unse­
rer kommunistischen und Arbeiter­
bewegung ist.

Gerade deshalb wurde die Pra­
ger Stadtparteiorganisation im Zu­
sammenhang mit dem 25. Jahres­
tag der Februarcrcignisse mit dem 
„Orden des Siegreichen Februar“ 
ausgezeichnet. Wir gratulieren von 
Herzen den Prager Kommunisten, 
den Bclriebskollektivcn. den Trupps, 
der Volksmiliz und einzelnen Ge­
nossen zu dieser hohen Auszeich­
nung.

In den Februartagen von 1948 
stand die Frage, wer unser Land 
regieren wird, stand die Frage, ob 
wir vorwärts zum Sozialismus oder 
zurück zum Kapitalismus gehen 
werden. Es stand die Frage, ob die 
Tschechoslowakei wieder ein Spiel­
zeug in den Händen der imperiali­
stischen Mächte werden oder ihre 
Zukunft zuverlässig im festen 
Bündnis mit der UdSSR und den 
sozialistischen Brudcrländern si­
chern wird.

Von der Höhe des verflossenen 
Vicrteljahrhunderts ist cs beson­
ders markant und anschaulich zu 
schon, zu welch wichtigem Meilen­
stein der Februar-Sieg des Volkes 
Seworden ist, welche Rolle er in 

er ganzen Weiterentwicklung un­
serer tschechoslowakischen Gesell­
schaft gespielt hat.

Die Geschichte hat unseren Völ­
kern kein leichtes Los bereitet. Im 
Laufe von Jahrhunderten waren wir 
gezwungen, einen schweren Kampf 
gegen nationale und soziale Un­
terdrückung zu führen. Die fort­
schrittlichen demokratischen Kräf­
te unserer Völker brachten große 
Opfer im Namen ihrer Befreiung 
Aber erst als die Arbeiterklasse in 
die Arena trat, erschienen die ob­
jektiven historischen Bedingungen 
für die Lösung dieser Aufgabe 
Die Bewegung der Arbeiterklasse 
für soziale Gerechtigkeit wurde 
gleichzeitig zur Hauptkraft im 
Kampf für die Freiheit unserer 
Völker. Schon in der Periode der 
Entstehung des tschechoslowaki­
schen Staates zeigte die Arbeiter­
klasse, begeistert vom Beispiel der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­

Eehoben Die Einwohner von Prag 
amen hierher, auf diesen Platz, 

mit den Bildern von L. I. Bresh­
new, mit Transparenten, auf denen 
Worte warmer freundschaftlicher 
Grüße für den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU gezeichnet sind. 
Die Kolonnen tragen Bildnisse von 
K. Gottwald. G. Husak, Losungen, 
die den siegreichen Februar. den 
Sozialismus, die tschechoslowa­
kisch-sowjetische Freundschaft rüh­
men.

Drei Uhr nachmittag. Unter stür­
mischem Beifall der Versammelten 

volution, klar ihren Willen — ih­
ren Staat als Staat der Werktäti­
gen, als einen sozialistischen Staat 
zu sahen. Jedoch war es der Bour­
geoisie zu jener Zeit schon ge­
lungen, die Bestrebungen und Hoff­
nungen der Arbeiterbewegung zu­
nichte zu machen. Und doch konn­
te die Bourgeoisie in den zwanzig 
Jahren ihrer Herrschaft keine ein­
zige von den außen- und innen­
politischen Grundproblemen unseres 
Staates lösen.

Die Bourgeoisie konnte den 
Werktätigen weder Brot und Ar­
beit noch unseren Völkern Freiheit 
und Unabhängigkeit geben. Im Na­
men ihrer gewinnsüchtigen Klas- 
seninteressen brachte unsere Bour­
geoisie im Bund mit dem Imperia­
lismus des Westens unser Land 
schließlich zu München, zur Okku­
pation. Die tschechische und die 
slowakische Bourgeoisie zeigten 
sich in den historischen Prüfungen 
— wie Klement Gottwald sagte — 
nicht als sorgsame Herren des 
Landes, sondern als ein unheil­
bringender -Verräter unserer natio­
nalen und Staatsinteressen. Und 
umgekehrt, die Arbeiterklasse mit 
ihrem kommunistischen Vortrupp 
an der Spitze trat entschlossen ge­
gen den Faschismus auf und be­
wies, daß ihr Internationalismus 
zugleich auch der einzig echte Pa­
triotismus ist. Deshalb wurde die 
Arbeiterklasse zur führenden Kraft 
in unserem nationalen Befreiungs­
kampf.

Der Kampf für die Befreiung des 
tschechoslowakischen Staates war 
für die Arbeiterklasse gleichzeitig 
auch ein Kampf dafür, daß dieser 
Staat ein neuer, ein echter 
Volksstaat werde. Eben den Kom­
munisten gelang es. die patrioti­
schen Kräfte zusammenzuschließen, 
die nationale Befreiungsbewegung, 
die ihren Höhepunkt in den Tagen 
des slowakischen nationalen Auf­
stands, der Aufstände des Volkes 
in Prag und in den tschechischen 
Gebieten des Landes erreicht hat­
te. zum Siege zu führen. Die Ideen 
des nationalen Befreiungskampfes 
wurden von der Partei später zum 
Programm der volksdemokratischen 
Revolution entwickelt. Einen mar­
kanten Ausdruck fand es im Kosi- 
cer Regierungsprogramm, das un­
ser ganzes Volk mit Genugtuung 
als sein eigenes Programm an­
nahm.

Wir werden cs nie vergessen, 
daß wir die nationale Existenz 
unserer Völker, unsere Befreiung 
vom Joch des Faschismus unserem 
Freund und Verbündeten — der 
brüderlichen Sowjetunion — zu ver­
danken haben.

Nie werden wir die unzähligen 
Opfer des Sowjetvolkes verges­
sen, aus unserem Gedächtnis wer­
den nie die Jahre des zweiten 
Weltkrieges, der heldenmütige 
Kampf der ’ Sowjetarmee schwin­
den, die uns die Freiheit gebracht 
hat. Heute, da wir den 25. Jahres­
tag des Februar feiern, begeht ih­
ren Gedenktag die ruhmreiche So­
wjetarmee — der zuverlässige 
Schild des Friedens und des So­
zialismus, der Freiheit und Sicher­
heit der Völker. Zu ihrem Feiertag 
senden wir der Sowjetarmee einen 
kameradschaftlichen Kampfgruß. 

erscheinen Generalsekretär des ZK 
der KPTsch G. Husak und Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew auf der Tribüne. 
Mit ihnen — Präsident der CSSR 
L. Svoboda. Vorsitzender der Re­
gierung der CSSR L. Strougai. 
Mitglieder und Kandidaten des ZK 
der KPTsch V. Biljak, K Hoff­
mann. A. Indra, A. Kapek. J. Kemp 
ny, J. Korcak. J. Lenart. P. Colot- 
ka. M. Hruskovic. V. Hula. Sekre­
täre des ZK der KPTsch J. Fojtik. 
O. Svestka, F. Ondrich. Hier sind 
auch Botschafter der UdSSR in der

Mit der Oktoberrevolution, mit 
der Sowjetunion war der ganze 
Kampf unserer Partei und der fort­
schrittlichen Kräfte unseres Lan­
des von allem Anfang an verbun­
den. Die historische Erfahrung des 
Münchener Verrats, des Krieges und 
der Befreiung brachten unser Volk 
zur Überzeugung, daß die einzige 
langlebige und zuverlässige Garan­
tie unserer nationalen Freiheit und 
unserer Staatlichkeit, unserer Un­
abhängigkeit und friedlichen Ent­
wicklung die feste Freundschaft 
mit der Sowjetunion ist.

Die friedliche Nachkriegsent­
wicklung bestätigte mit aller; 
Augenscheinlichkeit die historische 
Richtigkeit dieses Schlusses. Ohne 
kameradschaftliche Zusammenar­
beit, allseitige Unterstützung und 
internationale Hilfe von, Seiten der 
Sowjetunion hätten wir den Sozia­
lismus in unserer Republik nicht 
aufbaucn können. Deshalb bringen 
wir dem Sowjetvolk, der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
und ihrem Leninschen Zentralko­
mitee anläßlich der Feier des 25. 
Jahrestags des ruhmreichen Febru­
ar-Sieges innige kameradschaft­
liche Anerkennung entgegen für die 
allseitige Hilfe, die man uns immer 
erwies und weiter erweist. Wir 
versichern unseren sowjetischen 
Brüdern, daß sie im tschechoslowa­
kischen Volk, in unserer Kommuni­
stischen Partei heute und immerdar 
zuverlässige Verbündete und treue 
Freunde haben und haben werden.

Eine große Ehre. Bekundung der 
tiefsten brüderlichen Gefühle ist 
für uns. Genossen, die Tatsache 
geworden, daß sich an den Feier­
lichkeiten anläßlich des Februar- 
Sieges unser großer Freund betei­
ligt. der unsere Heimat als Gene­
ral der Sowjetarmee befreien half, 
Held der CSSR, Generalsekretär 
des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion, 
Genosse Lconid lljitsch Breshnew. 
Wir begrüßen ihn herzlich und in 
Eurem Namen gratulieren wir ihm 
zur Auszeichnung mit dem höch­
sten tschechoslowakischen Orden— 
dem Orden des Weißen Löwen er­
ster Klasse mit Kette. Wir bitten 
Genossen Breshnew, dem Sowjet­
volk und seiner ruhmreichen Kom­
munistischen Partei unseren Kampf­
gruß und Wünsche zu überbringen, 
große Erfolge in der Sache des 
kommunistischen Aufbaus zu er­
zielen.

Genossen, die Befreiung und der 
Sieg der Revolution von 1945 
brachten grundsätzliche Verände­
rungen in das Leben unseres Lan­
des. Die Arbeiterklasse und das 
werktätige Volk erreichten die ih­
rem Gewicht entsprechende Lage 
im Lande. Ein großer Teil der 
Industrie wurde nationalisiert, die 
Bodenreform und andere revolu­
tionäre Maßnahmen durchgeführt. 
Aber an der Macht blieb noch ein 
Teil der Bourgeoisie, jener, die 
sich am Kampf gegen die Okkupan­
ten beteiligt hatte. Die Jahre 1945 
— 1948 wurden zu einer Zeit des 
entschiedenen Klassenkampfes zwi­
schen den Kräften des Fortschritts 
und denen der Reaktion. Die Kom­
munisten und mit Ihnen die Mehr­
heit des Volkes strebten danach, 
die Errungenschaften der volksde­

CSSR — S. W. Tscher wor.enko und 
andere sowjetische Gäste.

Es erklingen die Staatshymnen 
der CSSR und der Sowjetunion.

Das Mitglied des Präsidiums des 
ZK der KPTsch. Erster Sekretär 
des Stadtparteikomitees Prag 
A Kapek erklärt die Kundgebung 
anläßlich des 25. Jahrestags des 
Februar-Sieges der Werktätigen der 
Tschechoslowakei für eröffnet Im 
Namen aller Anwesenden begrüßt 
er herzlich L. 1. Breshnew Beifa'l 
braust über den Platz. Grußworte 
zu Ehren der Sowjetunion, des So­

mokratischen Revolution weiterzu­
entwickeln Jedoch die Bourgeoisie, 
die formell das einheitliche Pro­
gramm der Nationalen Front unter­
stützte. bemühte sich in der Tat, 
alles zu tun, um es zunichte zu 
machen. Der Aufbauarbeit der 
Kommunisten stellte die Bourgeoi­
sie ihren Plan der Zerrüttung der 
Republik entgegen, trat gegen das 
Bündnis mit der UdSSR auf, mit 
der Absicht, unser Land aufs neue 
zu einem Anhängsel des Westens 
zu machen.

Im scharfen politischen Kampf 
um die Macht entlarvte die Par­
tei den wahren Klassencharakter 
und die reaktionären Ziele der Ver­
treter der Bourgeoisie. Jetzt ließ 
das werktätige Volk sich die Früch­
te des revolutionären Kampfes 
nicht mehr entreißen. Es ließ es 
nicht zu. daß sich das Jahr 1920 
wiederhole. Es gab schon eine er­
fahrene und zusammengeschlosse- 
nc Arbeiterklasse mit ihrer in 
Kämpfen geprüften Kommunisti­
schen Partei und einer festen re­
volutionären Leitung. Tatsache war 
schon ein fester Bund der Ar­
beiter und Bauern. Und Schulter 
an Schulter mit unserem Volk 
stand der treue Verbündete — die 
Sowjetunion, die jeglichen Versuch 
der imperialistischen Intervention 
unmöglich machte.

Als die Bourgeoisie im Februar 
versuchte, einen konterrevolutio­
nären Umsturz zu machen, erhoben 
sich auf den Ruf der Partei die 
Millioncnmassen der Arbeiter. 
Bauern und anderer Werktätiger 
zur Verteidigung der revolutionä­
ren Errungenschaften. Die mächti­
ge Kraft des Volkes liquidierte die 
Umtriebe der Reaktion im Keim, 
gewährleistete die revolutionäre 
verfassungsmäßige Lösung der Re­
gierungskrise. Nachdem das Volk 
die Bourgeoisie geschlagen hatte, 
entschied es endgültig die Frage 
über die Macht und über die wei­
tere sozialistische Entwicklung.

Die ureigensten Hoffnungen der 
Kämpfer füi*den Sozialismus sind 
verwirklicht. Die Arbeiterklasse hat 
die Führung der Gesellschaft, die 
Schicksale unserer Völker in ihre 
Hand genommen.

Der Februar war gleichzeitig 
auch ein großer Sieg im Kampf 
für die Einrichtung Europas nach 
dem Krieg, für die Formierung des 
sozialistischen Weltsystems. Er be­
reicherte die internationale kom­
munistische Bewegung durch neue 
Erfahrung im Kampf um die Er­
richtung der Macht der Arbeiter­
klasse.

Der Februar-Sieg war der Kul­
minationspunkt des langjährigen 
revolutionären Kampfes der Werk­
tätigen und der Kommunistischen 
Partei, um den Kapitalismus zu 
stürzen. In schweren Kämpfen be­
wies die Partei, daß sie der aller­
konsequenteste Streiter für die In­
teressen der Arbeiterklasse, der 
Werktätigen unserer Völker ist. In 
der Schule des Leninismus, am 
Beispiel der russischen Bolschewl- 
ki hat sie gelernt, wie man diesen 
Kampf führen muß. um den Sieg 
zu erringen. Ihre Umwandlung in 
die führende politische Kraft des 
Londes ist für immer mit dem her­

wjetvolkes, der KPdSU, zu Ehren 
L. 1. Breshnews ertönen.

Vor Beginn der Kundgebung hat 
der Befehlshaber der Volksmiliz, 
Generalsekretär des ZK der 
KPTsch G. Husak den historischen 
Bannern der Trupps der Volksmiliz 
und der Korps des öffentli­
chen Sicherheitsdienstes Ehrenbe­
zeigungen erwiesen, er befestigte 
an ihre Fahnenmaste rote Ehren­
bänder zum Andenken an den 25. 
Jahrestag des Februar-Sieges.

Auf der Kundgebung trat Genos­
se G. Husak mit einer Rede auf.

vorragenden Revolutionär unserer 
und der internationalen kommuni­
stischen Bewegung — mit dem 
Namen Klement Gottwald — ver­
bunden. Den 25. Jahrestag des 
siegreichen Februar feiernd, ge­
denken wir mit Achtung und Dank­
barkeit seiner unvergeßlichen Ver­
dienste. seines Beitrags zum Sieg 
der Arbeiterklasse in • unserem 
Land. (Anhaltender Beifall).

Genossen! Der Februar bahnte 
den Weg für den Aufbau des So­
zialismus. Dank der selbstlosen 
Arbeit von Millionen Menschen 
wurde in den vergangenen 25 Jah­
ren der Leninsche Plan des Auf­
baus der sozialistischen Gesell­
schaft verwirklicht. Der Sozialis­
mus als neue und höchste Gesell­
schaftsordnung ist den Erwar­
tungen des Volkes gerecht gewor­
den. Er hat seine Vorteile in un­
serem Land allseitig bestätigt In­
nerhalb eines Vierteljahrhunderts 
löste er die nationalen, staatlichen 
und gesellschaftlichen Hauptpro­
bleme unserer Gesellschaft. Er 
wurde erfolgreich mit den Proble­
men fertig, vor denen der Kapita­
lismus kapituliert hatte.

Die Herrschaft der Bourgeoisie 
bedeutete Demokratie für eine 
Handvoll von Auserwählten — 
beim Sozialismus wurde das Volk 
zum wahren Herrn.

In der Ökonomik bedeutete der 
Kapitalismus Stillstand und Krise. 
Der Sozialismus brachte einen stän­
digen und bedeutenden Aufstieg 
der Ökonomik.

Beim Kapitalismus Waren Ar­
beitslosigkeit. Unsicherheit in das 
Morgen. Armut und Umherirren 
das Los der Arbeiterklasse und 
des werktätigen Volkes. Das sozia­
listische Heule garantiert den 
Werktätigen einen hohen Lebens­
standard. völlige soziale Zuver­
sicht und e-ne gesicherte Perspek­
tive. (Beifall).

Die kapitalistische Tschechoslo­
wakei hatte mit nationalen Wider­
sprüchen zu ringen. Der Sozialis­
mus löste die Nationalfrage in un­
serem Land gerecht, im Lenin­
schen Geiste, gewährleistete die 
brüderliche Einheit und Zusam­
menarbeit des tschechischen und 
slowakischen Volkes sowie der 
übrigen Nationalitäten.

Die Slowakei hat sich aus einem 
rückständigen Agrarland in eine 
industriell entwickelte Republik 
umgewandclt und ihre Wirtschaft 
wurde zum wichtigen Bestandteil 
der einheitlichen tschechoslowaki­
schen Ökonomik.

Die Leitung der Bourgeoisie be­
deutete nuch die internationale Un­
sicherheit unseres Staates. Durch 
die Zusammenarbeit mit den sozia­
listischen Staaten brachte der So­
zialismus unserem Volk ein Viertel- 
iahrhundert friedlichen Lebens, eine 
feste internationale Lage Trotz der 
Neuheit und Kompliziertheit der 
Aufgaben wurden dank der richtiy 
gen Politik der Partei, der selbst­
losen und begeisterten Arbeit von 
Millionen Menschen die bedeutend­
sten Erfolge in der ganzen Ge­
schichte unserer Völker erreicht, die 
all das bei weitem übertrifft, was 
die Bourgeoisie geleistet hat

(Schluß S. 2)



Schluß der Rede des Genossen G. HUSAR
(Anfang S. I)

!m Zusammenhang mit dem 25. 
Jahrestag des ruhmreichen Fe­
bruar-Sieges bringen wir allen den­
jenigen, die Im Kampf gegen den 
Kapitalismus, für nationale Be­
freiung für ein besseres Leben der 
heutigen Generationen^mit revolu­
tioniert Kühnheit und Beharrlich­
keit gekämpft und gesiegt haben, 
fiele Anerkennung und Dankbar­
keit zum Ausdruck. Wir würdigen 
all diejenigen nach Gebühr, die ih­
ren Beitrag für den historischen 
Sieg des Februar beigcstcucrt ha­
ben. Wir wenden uns mit Worten 
der Dankbarkeit an die Arbeiter­
klasse, die kooperierten Bauern, 
die Intelligenz, an die Mitglieder 
unserer Kommunistischen .Partei — , 
die Vorhut, den Organisator und 
Inspirator dieses ruhmreichen Sie­
ges, an unsere Jugend, Frauen, die 
Streitkräfte — an all diejenigen, 
die ihren Beitrag für die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben 
des sozialistischen Aufbaus bei­
steuerten. Mit Dankbarkeit schät­
zen wir die Rolle der Volksmiliz, 
die vor 25 Jahren entstand. Heute ..

Rede des Genossen L. 1. BRESHNEW
Teurer Genosse Husak' 
Teurer Genosse Svoboda 1 
Geehrte Bürger von Pragl 
Teure Freunde und Genossen!
Am großen Nationalfeiertag, dem 

25. Jahrestag des historischen Fe­
bruar-Steges, entbieten das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und die Sowjetrcglcrung 
allen Kommunisten und Werktäti­
gen der sozialistischen Tschecho­
slowakei die herzlichsten Glück­
wünsche zum ruhmreichen -Jubi­
läum. Ein flammender Gruß ergeht 
an Sie, liebe tschechoslowakische 
Brüder, von dem ganzen sowjeti­
schen Volk!

Ich teile voll und ganz die .Ge­
danken und Gefühle, die von Ge­
nossen Gustav Husak anläßlich 
dieses Jahrestags ausgesprochen 
wurden. Heute, da uns bereits ein 
Vierteljahrhundert von jenen Ta­
gen trennt, ist es besonders klar 
ersichtlich, daß der Februar 1948 
einer der Wendepunkte In der 
Nachkrlegsgeschichte war. Das 
war eine große Klassenschlacht 
in der Weltarena, die vom Sozia­
lismus gewonnen wurde. Das war 
eine grundlegende Wende in den 
Geschicken der Völker der Tsche­
choslowakei.

Dem von Klement Gottwald hier, 
auf dem Altstädter Platz, verkün­
deten flammenden Appell der Kom­
munistischen Partei folgten die Ar­

begrüßen wir sie ebenfalls, Wir . 
begrüßen auch die bewaffneten Ein­
heiten des Korps für nationale Si- , 
cherheit, unserer Volksarmee, die 
die revolutionären Errungenschaf­
ten unseres Volkes beschützen.

Als die grüßto gesellschaftliche 
Umgestaltung in der Geschichte 
brachte der Aufbau des Sozialis­
mus Suchen und Schwierigkeiten 
mit sich. Die Fehler und Mißgrif­
fe kSnnen Jedoch die historische 
Bedeutung jener Tatsache nicht 
schmälern, daß in unserer Heimat 
der Sozialismus endgültig und für 
immer gesiegt hat, daß die CSSR 
ein fester und untrennbarer Be­
standteil des sozialistischen Lagers 
und treuer Verbündeter der UdSSR 
ist. (Anhaltender Beifall)

Im Jähre, 1968 ..versuchten die 
Revisionisten, murre Errungen­
schaften zu entstellen, eine Revi­
sion des Februars iu verwirklichen 
und das Rad der Geschichte zu- 
rückzudrehen. Ihre konterrevolu­
tionären Pläne standen jedooh im 
Widerspruch zum Willen und zu 
den Interessen des Volkes, In des­
sen Gedanken und Herzen die 
Ideen des Sozialismus, der Freund­

beiterklasse, die Bauern, das ganze 
werktätige Volk des Landes. Er 
erklärte bestimmt und unzweideu­
tig: die Tschechoslowakei wird 
nicht mehr eine Wechselmünze Im 
Imperialistischen Spiel Sein. Das 
Volk entschied sich für den So­
zialismus, für wahre Unabhängig­
keit. Demokratie und Fortschritt.

Die Tschechoslowakei Ist seit 
Jeher durch die Meisterschaft ih­
rer Werktätigen, das Talent der 
Ingenieure und Wissenschaftler, 
die Kunst der Schriftsteller, Kom­
ponisten und Maler berühmt. Aul 
diesem gedeihlichen Fundament 
konnte • das tschechoslowakische 
Volk unter den neuen sozialen Be­
dingungen das wirtschaftliche und 
kulturelle Potential des Landes 
vervielfachen. Diese Erfolge im 
Aufbau des Sozialismus sind um 
so gewichtiger, als sic unter schwe­
ren Bedingungen trotz des Wi­
derstandes der feindlichen Klas- 
senkräffe im In- und Ausland, die 
die Hoffnung auf einen „Gegen­
februar" hegten, errungen wurden.

Die Tschechoslowakei von heute 
ist eines der fortgeschrittensten 
und wirtschaftlich entwickelten 
Länder der Welt, dessen Rolle und 
Einfluß in den internationalen An­
gelegenheiten stetig wächst. Das 
ist ein gesetzmäßiges Ergebnis des 
25jährigen Kampfes und Schaffens 
der Arbeiter, Bauern und Intel­
lektuellen unter Führung der Kom­
munistischen Partei, das sind die 
realen Früchte einer Politik, die 

schaft mit der Sowjetunion tiefe 
Wurzeln gefaßt haben. Mit der 
internationalen Hilfe unserer Ver­
bündeten schlugen die dem Mar- 
xismus-Lcfljmenuis und proletari­
schen Internationalismus treuen 
Kräfte der Partei und des Volkes 
die Angriffe der Konterrevolution 
zurück. Im unverhiillten politischen 
Kampf erlitten die rechtsopportunl- 
stischcn und .mtisozlallstischen 
Kräfte eine Niederlage. Nach dem 
April 1969’ stellten wir unter Lei­
tung der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei das wieder 
her, was zerstört worden war, hol­
ten unser Land auf den Weg der 
sozialistischen Entwicklung zurück. 
Aus der Krise zogen wir eine not­
wendige Lehre, Wir werden cs nie­
mals zulasscn, die sozialistischen 
Errungenschaften des Volkes und 
die Freundschaft mit der Sowjet­
union aufs Spiel zu setzen. Wir 
werden sic mit ebensolcher Ent­
schlossenheit wahren und vertei­
digen, wie die revolutionäre Ar­
beiterklasse im Februar 1918 gehan­
delt hatte. (Anhaltender Beifall, 
Ausrufe „Mit der Sowjetunion — 
auf ewige Zelten!") 

auf den Prinzipien des Marxismus- 
Leninismus und des sozialistischen 
Internationalismus beruht.

Teure Freundei
Jedesmal, wenn ich zu Ihnen 

komme, denke ich unwillkürlich 
an das siegreiche Frühjahr 1945 zu­
rück, als wir, Sowjctsoldaten, uns 
auf den Straßen von Prag und an­
deren Städten brüderlich mit 
Tschechen und Slowaken umarmten 
und gemeinsam den Sieg über den 
Faschismus feierten. Wie alle So­
wjetsoldaten, die in jener Zeit für 
die Befreiung der Tschechoslowakei 
kämpften, habe Ich die Bezeugun­
gen des Dankes und der Liebe ge­
genüber dem sowjetischen Volk 
und die Anerkennung seiner großen 
Opfer und Mühen in unserem ge­
meinsamen Kampf für Immer im 
Herzen bewahrt.

Der heutige Tag ist für uns al­
le doppelt bedeutsam. Denn die Be­
gehung des Februar-Sieges fällt m;t 
dem Tag’ der Gründung der So­
wjetarmee zusammen, die ihr 55- 
jähriges Jubiläum feiert. Man 
kann nicht umhin, sich daran zu 
erinnern, daß in den harten 
Schlachten gegen den Faschismus 
die Tschechen und Slowaken aus 
dem ruhmreichen Korps des Gene­
rals Ludvlk Svoboda, des heutigen 
verehrten Präsidenten der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen 
Republik, Schulter an Schulter mit 
den Sowjctsoldaten fochten. Das 
war eine wahre Waffenbrüder­
schaft.

Genossen! Das Zentralkomitee 
der Partei zog auf dem Jüngsten 
Plenum die Bilanz des 25jährigen 
sozialistischen Aufbaus und unse­
rer Arbeit nach dem XIV. Partei­
tag der KPTsch. Das sind durch­
aus positive Ergebnisse. Die ver­
flossenen 25 Jahre sind zum Tri­
umph des Sozialismus, zum Triumph 
der Ideen des Marxismus-Leninis­
mus In unserem Lande geworden. 
Unser Volk, unsere Arbeiterklasse 
und ihre Kommunistische Partei 
sind mit Recht auf das Erreichte 
stolz, geben sich aber damit nicht 
zufrieden. Da« Vermächtnis des 
Februar weitcrcntwickeln heißt die 
revolutionären Aufgaben des heuti­
gen Tages und unseres Morgens 
mit maximalem Kraftaufwand lö­
sen. Das verpflichtet uns dazu, die 
Einheit der Partei, ihre Treue den 
Ideen des Leninismus mit Anspan­
nung aller Kräfte zu festigen. Das 
verpflichtet uns, die Einheit der 
Partei und des Volkes, das Bünd­
nis der Arbeiter, Bauern und an­
derer Werktätiger. Nationen Und 
Nationalitäten unserer Republik, 
das Bündnis und die Freundschaft

Unsere Freundschaft ist in den 
vergangenen Jahren fester und rei­
fer geworden. Alles Wichtigste, 
was den Sinn des Lebens und 
Schaffens der Völker der Sowjet­
union und der Tschechoslowakei 
ausmacht, bringt uns einander nä­
her und vereinigt uns. Wir kämp­
fen gemeinsam für die Verwirkli­
chung der Ideale der Arbeiter­
klasse. Wir sind geeint durch das 
gemeinsame Friedensstreben, durch 
die Entschlossenheit, alles daran 
zu setzen, um die Sicherheit der 
Länder des Sozialismus zu ge­
währleisten und von der Mensch­
heit die Gefahr eines Krieges ab­
zuwenden. Gerade diese Entschlos­
senheit liegt dem Warschauer Ver­
trag und den zwischen den Bru­
derländern abgeschlossenen bilate­
ralen Verträgen zugrunde. Wir er­
richten und festigen gemeinsam 
unser großes Gemeingut — die 
sozialistische Gemeinschaft.

Der enge freiwillige Zusammen­
schluß souveräner unabhängiger 
Staaten im Interesse des Sozialis­
mus und Kommunismus, die tiefe 
Achtung voreinander, die volle 
Gleichberechtigung und die brüder­
liche gegenseitige Hilfe — das ist 
unsere Gemeinschaft.

Die breiteste Zusammenarbeit in 
allen Bereichen der Politik, Wirt­
schaft und Kultur im Interesse je­
des Brudcrlandes und der Sache 
des Sozialismus insgesamt — das 
ist unsere Gemeinschafti 

mit der Sowjetunion und unseren 
sozialistischen Verbündeten uner­
müdlich zu vertiefen.

Diesen Weg wies uns der XIV. 
Parteitag der KPTsch. Seine Be­
schlüsse stellen ein gründliches 
Programm der weiteren Entwick­
lung unserer sozialistischen Gesell­
schaft dar. Sie drücken die Inter­
essen und Hoffnungen unseres 
Volkes aus. Deswegen wurden sie 
vom Volk gebilligt und werden Ins 
Leben umgesetzt. Seit dem Partei­
tag sind keine 2 vollen Jahre ver­
flossen. Das waren gute Jahre für 
unsere Ökonomik, für unser Volk, 
für die Erhöhung seines Lebens­
standards. Auf allen Bereichen ist 
ein bedeutender Aufschwung zu 
verzeichnen. Wir geben uns jedoch 
der Selbstzufriedenheit nicht hin. 
Wir haben noch viel zu tun. Vor 
uns stehen noch viele Schwierig­
keiten. Wir haben abor alles Not­
wendige für den weiteren erfolg­
reichen Vormarsch. Wir haben ge­
nug Erfahrung und Kenntnisse. 
Miit und Energie gesammelt. Wir 
verfügen Ober ein mächtiges ent­
wickeltes Wirtschaftspotential. Wir 
stützen uns auf die starken und

Dio Einheit im Kampf gegen den 
Imperialismus, die entschlossene 
Abwehr der Aggressionspolitik, 
die Solidarität mit allen, die für 
Freiheit, Unabhängigkeit und so­
zialen Fortschritt kämpfen, — das 
Ist unsere Gemeinschaft!

Die ganze Welt erkennt heute, 
daß an der für die Völker günsti­
gen Entwicklung der Internationa­
len Ereignisse ' sozialistischen 
Bruderländer, unsere gemcinsome 
zielstrebige Politik einen großen. 
Ja den entscheidenden Anteil haben.

Natürlich muß noch viel getan 
werden, um der Tendenz zu Frie­
den, Sicherheit und Zusammenar­
beit zum Durchbruch zu verhelfen. 
Was Europa angebt, so muß auch 
hier eine Reihe Komplizierter Pro­
bleme gelöst werden, damit der 
Geist des „kalten Krieges" vom 
Kontinent für immer gebannt wird 
Die Beziehungen zwischen den 
europäischen Staaten dür’zn nichl 
durch Oberreste der faschistischen 
Politik des Diktats und der Gewalt 
getrübt werden. Von diesem Stand­
punkt aus gehen wir auch an die 
gerechte Forderung des tschecho­
slowakischen Volkes heran, das 
sogenannte Münchener Abkommen 
für ungültig und rechtswidrig zu 
erklären. Dieses Problem kann und 
muß konstruktiv gelöst werden.

Unsere gemeinsame auf den 
Prinzipien des sozialistischen In­
ternationalismus beruhende Poli­
tik hat sich nicht nur in Europa 
bewährt Sie spielte auch im Sieg 
des heldenhaften vietnamesischen 

zuverlässigen Verbündeten. Deswe­
gen sehen wir mit Zuversicht und 
Optimismus der Zukunft entgegen, 
die unserer sozialistischen Heimat 
ein weiteres Aulblühen bringen 
wird.

Ebenso wie Im Februar 1948 
schließt sich unser Volk der gro­
ßen Bewegung um die Erfüllung 
der Aufgaben des Parteitages und 
des fünften Fünfjahrplans, um die 
weitere Festigung und Entwicklung 
unserer Gesellschaft an. Wir sind 
überzeugt, daß jeder, dem das 
Schicksal und die Zukunft unse­
res Landes teuer sind, durch sei­
ne Arbeit dieser Sache einen Bei­
trag liefern wird. Die kommenden 
Jahre werden die würdige Fortset­
zung des revolutionären Weges 
sein, den wir vor 25 Jahren — im 
ruhmreichen Februar 1948 — ein­
geschlagen haben.

Ruhm dem 25 Jahrestag des 
Februar-Sieges des werktätigen 
Volkes der Tschechoslowakei! 
(Beifall)

Es lebe die Tschechoslowakische 
Sozialistische Republik und ihr 
heroisches werktätiges Volk, das 
das hohe Vermächtnis des rühm-

Volkes eine wichtige Rolle. Wir 
glauben fest daran, daß die Ver­
einton Bemühungen der sozialisti­
schen Staaten und der fortschritt­
lichen friedliebenden Kräfte der 
ganzen Welt auch anderen Völkern 
im Kampf gegen die Aggression, 
für ihre Freiheit und Unabhängig­
keit helfen werden.

Teure Genossenl
In den Februartagen des Jah­

res 1948 führte die Kommunisti­
sche Partei der Tschechoslowakei 
die Werktätigen in den Kampf ge­
gen die Reaktion unter der Losung: 
„Vorwärts, kein Schritt zurück! 
Vorwärts, zum Sozialismus!“ Die­
ser Kampfruf ist auch heute le­
bendig Er lebt Im Bewußtsein und 
in den Taten der Arbeiterklasse, 
der werktätigen Bauernschaft und 
der Volksintelligenz. Er lebt in 
all ihrer Arbeit an der Realisierung 
der Beschlüsse des XIV. Parteita­
ges der KPTsch.

Wir wünschen euch den vollen 
Sieg im Kampf für das weitere 
Aufblühen der sozialistischen 
Tschechoslowakei!

Es lebe die ewige Freundschaft 
und der Bruderbund der sowjeti­
schen und tschechoslowakischen 
Völker!

Möge die große sozialistische 
Staatengemeinschaft erstarken!

Es lebe der Frieden in der gan­
gen Welt!

Die letzten Worte der Rede, die 
L. 1. Breshnew tschechisch sprach, 
wurden mit stürmischem Beifall 
empfangen, mit Grußausrufen, mit 
..Hurra'.Es lebe die Sowjet­
union!". „Es lebe die tschechisch­
sowjetische Freundschaftl” 

reichen Februar-Sieges ins Leben 
umsetzt. (Stürmischer Beifall).

Es lebe die Sowjetunion, unser 
Verbündeter und treuer Freund, 
der Beschützer des Friedens und 
Sozialismus In der ganzen Well 
und Ihre Leninsche Kommunistische 
Partei! (Stürmischer, anhaltender 
Beifall. Ausrufe „Freundschaft!" 
„Freundschaft!“, „Es lebe die So­
wjetunion!“. „Mit der Sowjetunion 
auf ewige Zelten!“).

Es lebe die Kommunistische Par­
tei der Tschechoslowakei, die unser 
Volk zum Februar-Sieg geführt hat 
und uns weiter auf dem Weg des 
Aufbaus der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft führt! (Stür­
mischer. anhaltender Beifall. Aus­
rufe „Hurra!“, Es lebe die 
KPTsch!“)

• • •
Die Rede des Generalsekretärs 

des ZK der KPTsch wurde mehr­
mals durch janganhaltenden Bei­
fall unterbrochen, durch Ausrufe zu 
Ehren der KPTsch. des Februar- 
Sieges. zu Ehren der Sowjetunion, 
der Sowjetarmee, der unerschütter­
lichen tschechoslowakisch-sowjeti­
schen Freundschaft.

Unter Beifall und Grußausrufen 
der Versammelten wird dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossin L I. Breshnew, das Wort 
erteilt 

„Freundschaft!”, „Mit der Sowjet­
union auf ewige Zelten!".

A. Kapek macht den Vorschlag, 
im Namen der Meetingsteilnehmer 
dem Sowjetvolk herzliche Grüße zu 
überbringen und ihm die' unverän­
derliche Treue der Tschechen und 
Slowaken zu Gottwalds Losung 
zu versichern: „Mit der Sowjet­
union für ewige Zeiten!" Von 
neuem entflammt eine Ovation. Die 
Anwesenden skandieren K. Gott­
walds Worte, die er vor einem 
Vierteifahrhundert ausgesprochen 
hat: ..Mit der Sowjetunion auf 
ewige Zeiten!"

Über dem Attstädter Platz ertönt 
die „Internationale". Die Stimmen 
von Zehntausenden Menschen ver­
einen sich in einen gewaltigen 
Chor. Die Prager singen die Hym­
ne der Kommunisten der ganzen 
Welt

Die Kundgebung ist zu Ende. 
Aber die Menschen gehen nicht 
auseinander. An der Tribüne gehen 
mit festem Schritt die Abteilungen 
der Volksmiliz, die Korps der öf­
fentlichen Sicherheit. Truppen der 
tschechoslowakischen Volksarmee 
vorbei.

Nach der Parade füllen die Pra­
ger den Platz vor der Tribüne. 
Tausende Menschen. getrieben 
durch seelische Freude. grüßen 
herzlich und brüderlich den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Beifal. schallt. Ausrufe ertönen 
„Es lebe die KPdSU!". „Es lebe die 
UdSSR!" „Es lebe Genosse Bresh­
new!" Hunderte Hände strecken 
sich L. I. Breshnew entgegen, man, 
winkt ihm grüßend mit Tausenden 
Fähnchen Immer wieder schallt 
über dem Platz: ...Mit der Sowjet­
union auf ewige Zeitenl”

Die Auszeichnung verpflichtet
Chalel ANAFIN,

Direktor der kasachischen Mittelschule In Bestobe, 
Verdienter Lehrer der Kasachischen SSR

. Zu Ehren des großen Fest­
tags—des goldenen Jubiläums 
unseres Landes — wurde das 
Kollektiv der kasachischen 
Mittelschule In Bestobe mit 
der Roten Gedenkfahne des 
ZK der KP Kasachstans, deä 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
und des Gewerkschaftsrats 
Kasachstans ausgezeichnet.

Die Arbeit des ganzen Leh­
rerkollektivs verlief lm Geiste der Ideen und Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU 
und des Beschlusses des Zentralkomitees 
unserer Partei „Über die Vorbereitung des 50. 
Gründungstags der UdSSR". Große Aufmerksam­
keit wird In der Schule der Verbreitung der Grund­
lagen der marxistisch-leninistischen Theorie In der 
Nationalfrage und der Parteibeschlüsse geschenkt 
Im Geiste der ruhmreichen Internationalen Tradi­
tionen unseres Volkes erzieht man hier die Schü­
ler, sie werden zur aktiven Teilnahme am Kampf 
um die Verwirklichung der Parteibeschlüsse vorbe­
reitet.

Das Lehrerkollektlv unserer Schule erzielte im 
Jubiläumsjahr bedeutende Erfolge. Große Hilfe 
leisteten uns unsere Paten — die Brigaden der 
kommunistischen Arbeit aus dem Bergwerk.

Gegenwärtig Ist man in der Schule vollständig 
und endgültig zur Mittelschulbildung übergegan­
gen. Alle Lenrer der Schule unterrichten nach 
neuen Programmen und Lehrbüchern, sie sind be­
müht. den Schülern feste und gediegene Kennt­
nisse zu übermitteln. Ihrerzeit griffen sie die Devi­
se der Moskauer Pädagogen „Keine Zurückbleiben­
den dulden" aut und Infolgedessen erhöhte sich 
bedeutend die Qualität des Wissens der Schüler. 
Nach den Ergebnissen des Lehrjahres 1971 — 1972 
sind es in der Schule aus 21 Klassen 15, In de­
nen es keine Zurückbleibenden gibt. Von den 615 
Schülern sind 603 In die nächste Klasse versetzt 
worden.

Besondere Bedeutung wird In der Schule der 
Berufsorientierung der Schüler beigemessen. Hier 
gibt es ein Büro für berufliche Konsultationen. 
Spezielle Zirkel, fakultative Beschäftigungen hel­
fen den Kindern, sich mit diesem oder Jenem Be­
ruf näher bekannt zu machen.

1961 ging man In unserer Schule zum Kabinett­
system über. Dank der großen Fürsorge der 
Partei und Regierung wird unsere Schule Jedes 
Jahr mit neuen Anschauungs- und technischen 
Mitteln ausgerüstet und vervollkommnet.

Das vorbildliche Schaffen unserer Lehrer wurde 
von den Bildungsorganen der Republik hoch einge­
schätzt. 9 von Ihnen wurde der Titel „Bester lm 
Bildungswesen der Kasachischen SSR" zugetellt, 6 
—mit Orden und Medaillen ausgezeichnet. Das sind 
die Russischlehrerinnen G. Sadykalowa, S. Schakur- 
shanowa, die Kasachischlehrer A. Schongarln, 
Sh. Aglbajewa, u. a. Große Autorität besitzen 
Ch. Ospanowa, W. Onlstschuk. K. lbrajewa u. a.

Der Werkunterricht der Schüler wird In speziell 
eingerichteten Kabinetten durchgeführt. Die Schü­
ler der 9.—10. Klassen erlernen das Autowesen 
und Nähen. Während der Abschlußprüfungen le­
gen sie dann auch ein Examen in dem entsprechen­
den Fach, lm Werken, ab.

In der Schule funktionieren Fachzirkel. Sie tra­
gen zur Erweiterung des Gesichtskreises und Ver­
tiefung des Wissens der Schüler bei. Aktiv funktio­
nieren Zirkel für Mathematik, Literatur, Sport (die 
Leiter G. Shumanowa, Sh. Agibajewa, L. Schmalz). 
Im ganzen Gebiet sind die Modelle der Jungen 
Konstrukteure aus unserer Schule bekannt, dje 
wiederholt die führenden Plätze belegten.

Eine große Rolle spielen In der Erziehungsar­
beit die Pionier- und Komsomolorganisationen. 
Das Hauptziel unserer Pädagogen Ist die Erzie­
hung Im Kollektiv. Hier behaupten sich die Schü­
ler als Mensch 1 und Persönlichkeit, die gesell­
schaftliche Arbeit stählt Ihren Charakter.

Große Hilfe In der Erziehungsarbeit erweist un­
seren Lehrern das Elternkomltec und der Patenrat 
der Anreicherungsfabrik. Für Jede Klasse bestimm­
te man einen Spitzenreiter der Produktion, der 
mit seinen Zöglingen regelmäßig erzieherische und 
bMufsorlentlerende Arbeit durchführt.

TJle Auszeichnung der Schule mit der Roten Ge­
denkfahne rief einen schöpferischen Aufschwung 
der Lehr- und Erziehungsarbeit hervor. Das Leh­
rerkollektiv setzt all seine Kräfte und Möglichkei­
ten ein, um der Hauptaufgabe der Partei und Re­
gierung gerecht zu werden — den ßchülern hohes 
Wissen, entsprechend dem heutigen Niveau von 
Wissenschaft und Technik, zu geben unß Inter­
nationalisten und echte Sowjetbürger zu erziehen.

Gebiet Zelinograd

DER 
GLANZ 
IHRER
AUGEN

fm Rayon Nowaja Schulba 
ist die Pionierarbeit gut gestal 
tet. Erna Janzen, Sekretär des 
Rayonkomitees des Komsomol, 
schenkt dieser Arbeit große Auf­
merksamkeit: „Die Hauptsache", 
sagt sie, „ist, die richtigen Kom­
somolzen als Freundschaftsplo- 
nlerlelter auszuwählen. Wir ha­
ben diese Arbeit In den Schulen 
den aktivsten Komsomolzen an­
vertraut."

Nahezu 250 Pioniere zählt die 
Pionierfreundschaft der Lenln- 
Mlttelschule In Nowoja Schulba. 
Lydia Müller Ist hier Freund- 
schaftsplonlerlelterln. Sie ist 
sehr beliebt bei den Pionieren 
und hat treue Gehilfen. Das sind 
die Qberschüler Komsomolzen 
Lydia Schmidt. Sweta Sosulja, 
Ljuba Samotschernowa, Ilja Je­
rofejew. Nurshan Djusenbajew, 
Viktor Krebs.

Sie gestalten die Arbeit mit 
den Pionieren vielseitig. Bald 
geht die Pioniergruppe kollektiv 
Ins Kino, bald macht sie einen 
Schlausflug, übt neue Lieder und 
Tänze ein oder hilft den Okto­
berkindern. Die Pionierleiter ha­
ben es gar nicht leicht, denn sie 
wollen auch gut lernen und sich 
erholen. Und doch verrichten 
sie Ihre Arbeit gern. Lydia 
Schmidt sagt: „Wenn Ich meinen 
Pionieren In die Augen sehe, so 
erblicke ich dort so viel Aner 
kennung und Liebe. Es gibt für 
mich keinen besseren Lohn als 
diese lieben Kinderaugen. Ihre 
Anhänglichkeit und Ihr Elfer, 
wenn wir etwas vorhaben."

G. SCHULZ

Gebiet Semlpalatlnsk

Das ad absurdum des Schuldirektors Kling

L

In der Redaktion lief unlängst ein Signal ein, In der Mittelschule dei 
Dorfes Kuropatklno, Rayon Koktichetaw, sei der mutfarsprachllcho Deutsch­
unterricht In Gefahr. Wir salzten Schuldirektor A. Kling über die Beschwer­
de in Kenntnis und er antwortet letzt:

„Der muttersprachliche Deutschunterricht wird In unserer Schule von der 
dritten Klasse erteilt. Die deutschen Kinder können noch Wunsch ihre Mul- 
tersprache erlernen. Ein Teil der Kinde’, die die Umgangssprache schlecht 
beherrschen, wollen deshalb ihre Muttersprache nicht erlernen, In dem Be­
fehl des Blldungsmlnliters Nr. 151 rom 30. November 1972 Ist ja nochmals

darauf hingewiesen, daß dlo Gruppen zur Erlernung der Muttersprache auf 
Wunsch der Schüler zu bilden sind.“

Es erübrigt sich, über die Antwort das Schuldirektors Kling viele Worte 
zu verlieren. Er bestätigt Jo solbst, dafl der MuHdrsprachunterricht In Ge­
fahr ist (In dor 2. Klasse Ist er schon nicht vorhanden).

Doch bevor er den RegiorungiboschluB vorletzte, hat er sich wenigstens 
erst mit den achtjährigen Schülern beraten. Was die Eltern der unmündigen 
Kinder dazu sagen mögen und ob sich die Abteilung Volksbildung In Kok- 
tschetaw damit abfinden wird!
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Hinweise für Deutschlehrer

Aktivierung des Unterrichts
In der letzten Zelt wird in 

der pädagogischen und methodi­
schen Literatur viel über die 
Aktivierung des Lehrprozesses 
gesprochen. In der Regel aber 
spricht man über die Aktivie­
rung der Schülertätigkeit wäh­
rend der Festigung des Sprach­
materlais und nicht über die Ak­
tivierung des Schülerdenkens 
bei der Vermittlung desselben.

Die Absolventen vieler Schu­
len besitzen schwache Kenntnis­
se und noch schwächere Fähig­
keiten und Fertigkeiten. Einer 
der Gründe besteht darin, daß 
nicht Immer bestimmte psycholo­
gische und pädagogische Gesetz­
mäßigkeiten der Stoffanelgnung 
berücksichtigt werden. Man 
kann nie die vor uns gestellten 
praktischen Ziele erreichen, 
wenn die grundlegenden didak­
tischen Prinzipien nicht ver­
wirklicht werden.

Eines der wichtigsten didakti­
schen Prinzipien Ist das Prinzip 
der Aktivität.

Ein erfahrener Lehrer gestal­
tet seine Unterrichtsstunde auf 
solche Welse, daß die Schüler 
Immer selbst an der Erklärung 
des neuen Stoffes aktiv tellnen- 
mcn.

Die besten Schullehrer verste­
hen es gut. die Klasse während 
der Vokabelvermittlung zu akti­
vieren. Dazu verwenden sie ver­
schiedene Mittel der Inneren 
(sprachlichen) Anschaulichkeit: 
Synonyme. Antonyme, Definitio­
nen, Kontext, Wortbildung. Will 
z. B. der Lehrer die Bedeutung 
des Wortes „riesig" erklären, so 
kann er das Synonym „groß" be­
nutzen: wenn er das Wort „nie” 
erklärt, kann er das Antonym 
„Immer" verwenden. Selbstver­
ständlich spricht er dazu mehre­
re Sätze vor: „Ein guter Schüler 
antwortet Immer gut. Ein 
schlechter Schüler antwortet nie 
gut". Die Schüler erraten selb­
ständig die Bedeutung des neuen 
Wortes.

Durch den Kontext kann man 
auch die Bedeutung eines neuen 
Wortes erschließen, es Ist aber 
zu betonen, daß der Lehrer der 
Klasse entsprechende Einstel­
lung geben muß, z. B. „Ich nen­
ne gleich einige Sätze, in Jedem 
Satz kommt ein neues Wort vor. 
Ihr müßt selbständig die Bedeu­
tung dieses neuen Wortes ver­
stehen.

Als Beispiel nehmen wir das 
Wort „dauern". Die Schüler er­

raten sofort die Bedeutung die­
ses Verbs, wenn der Lehrer fol­
gende Sätze nennt: „Eine astro­
nomische Stunde dauert 60 Mi­
nuten. Eine Stunde in der Schule 
dauert 45 Minuten. Tag und 
Nacht dauern 24 Stunden .

Der induktive Weg bei der 
Grammatikvermittlung bietet uns 
die Möglichkeit, die Klasse ma­
ximal zu aktivieren, z. B. bei 
der Arbeit an solchen Themen wie 
„Bildung und Konjugation der 
Verben lm Imperfekt, „Steige­
rungsstufen der Adjektive". „De­
klination der Demonstrativ- und 
Possessivpronomen" usw.

Um die Denktätigkeit der 
Schüler während der Wahrneh­
mung zu aktivieren. Ist es sehr 
wichtig, der ganzen Klasse eine 
klare. Konkrete Aufgabe zu ge­
ben.

Während des Schulpraktikums 
wollten die Studenten des Alma- 
Ataer Pädagogischen Instituts 
für Fremdsprachen prüfen, wie 
die Einstellung auf die Aneig­
nung des Sprachmaterlais wirkt. 
Dazu haben sie ein kleines Expe­
riment angestellt. Diese Arbeit 
wurde in vier Gruppen der 8. 
Klasse durchgeführt. In allen 
Gruppen vermittelte man den 
neuen Wortschatz zum Thema 
„Herbst auf dem Lande”. Es wa­
ren folgende neue Wörter und 
Wendungen: die Ernte, die Ernte 
einbringen, mähen, das Gras, 
dreschen, ausgraben, der Korb, 
der Stall, teilnehmen, schmutzig.

J--------- - zwei Gruppen
die Schüler ge- 
am Ende der

In den ersten 
hat der Lehrer 
warnt, daß sie __  ____
Stunde abgefragt werden. In 
den anderen zwei Gruppen aber 
nicht.

Am Ende der Stunde bekamen 
die Schuler aller Gruppen reine 
Blättchen. Sie sollten ale Über­
setzung Jedes neuen Wortes auf­
schreiben. Die neuen Vokaboln 
standen auf einem Plakat ge­
schrieben. aber nicht In der Rei­
henfolge. In der sie eingeführt 
worden waren.

In den ersten 2 Gruppen ha­
ben 98 Prozent die Arbeit feh­
lerfrei erfüllt. In den nächsten 
aber nur 62 Prozent der Schüler.

Diese Resultate zeugen davon, 
daß eine deutliche Einstellung 
auf das Behalten während der 
Wahrnehmung des neuen 
Sprachmaterials zur Aktivitäter­
höhung der Schüler beiträgt.

Um die Klasse bei der Festi­
gung des Lehrstoffes zu aktlvle-

ren. werden das Chorsprechen, 
„nach der Kette". Wettbewerbe 
zwischen den Reihen, Spiele und 
das Partnergespräch. Arbeit 
Spielelemente, Anschauungs­
und technische Mittel, Lehraus­
flüge, Turnpausen. Arbeit am 
Gedicht oder am Lied usw. ver­
wendet.

Bel der Erstfestigung gram­
matischer Erscheinungen und 
des Wortschatzes (besonders 
Rektion der Verben) werden ver­
schiedene Einsetzübungen mit 
Hilfe der Einsetztabellen ge­
macht. Ohne Zweifel bringt die­
se Arbeit viel Nutzen, sie akti­
viert die ganze Klasse, trägt zum 
Erwerb von Sprechmechanismen 
bei. Doch soll man dieses Lehr­
verfahren nicht mißbrauchen. 
Die Schüler verlieren das Inter­
esse. wenn diese Arbeit länger 
als 5—7 Minuten dauert. Wenn 
die Schüler lange lm Chor spre­
chen, so werden sie bald müde.

Zur sicheren Festigung der 
Vokabeln oder der Grammatik 
kann man Wettbewerbe veran­
stalten mit solchen Einstellun­
gen wie: „Welche Reihe nennt 
mehr Wörter (Sätze) zum Thema 
,Dér Winter', ,Dle Familie’, 
.Die Reise'?" usw. Oder: „Wel­
che Reihe nennt mehr Substan­
tive. die lm Plural das Suffix 
,-er' bekommen?"

Wenn man Bilder zur Festi­
gung des Sprachmaterials benut­
zen will, so Ist es zweckmäßig, 
die Kinder nicht ein und dassel­
be Bild mehrmals beschreiben zu 
lassen, sondern andere Bilder. 
Deswegen verwenden viele Leh­
rer die Flanelltafel. Die Arbeit 
mit der Flanelltafel erweckt lm 
mer großes Interesse In allen 
Klassen, denn die Situationen 
werden mehrmals geändert.

Zum Schluß möchte ich noch 
sagen, daß die Aktivierung des 
Unterrichtsprozesses nur unter 
bestimmten Bedingungen gesche­
hen kann wie: Klare Einstellung 
der ganzen Klasse sowohl wäh­
rend der Vermittlung als auch 
bei der Festigung. Verwendung 
verschiedener Mittel der Inneren 
(sprachlichen) Anschaulichkeit, 
schnelles Stundentempo. Ein
schätzung der Arbeit der einzel­
nen Schüler usw.

V. BRAILOWSKAJA.
Hochschullehrerin

Alma-Ata
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Vom Initiator wird mehr verlangt
>

Wie bekannt, traten die Viehzüchter des Rayons Bischkul, Gebiet Nordkasachstan, als Initiatoren der 
Republikbewegung für die organisierte Stallhaltung des Viehs und vorfristige Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans der Produktion von tierischen Erzeugnissen Im Jahre 1973 auf. Ihre Erfolge Interessieren nun 
Jede Wirtschaft Kasachstans.

Unser Eigenkorrespondent Johann BITTNER unterhielt sich mit dem ersten Sekretär des Rayonpartei­
komitees von Blschkul Pjotr TELJUK über die Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen.

„FREUNDSCHAFT": Mit
welchen Erfolgen sind die Vieh­
züchter des Rayons In das ent­
scheidende Planjahr getreten?

P. TELJUK: Die Viehzüchter des 
Rayons Blschkul haben ihre sozia­
listischen Verpflichtungen für 1972 
in Ehren eingelöst. Den volkswirt­
schaftlichen Flclschlieferungsplan 
erfüllten sic zu 106 Prozent, und 
was den Milchlieferungsplan anbe­
langt, so wurde er ebenfalls Über­
boten.

„FREUNDSCHAFT": Welche 
Aufgaben haben sich die Vieh­
züchter des Rayons für das ent­
scheidende Planjahr gestellt?

P. TEUUK: Die Viehzüchter des 
Rayons wollen in diesem Jahr um 
15 Prozent mehr Milch erzeugen 
als im Vorjahr. In der Fleisch­
und Mllchproduktlon wird unser 
Rayon bereits In diesem Jahr das 
für 1975 vorgesehene Niveau er­
reichen.

Die Tatsache selbst, daß wir ho­
he Planziele in allen Arten von 
tierischen Erzeugnissen gestellt 
haben, ist für uns nicht so wich­
tig als die Frage, wie wir sie er­
reichen können, dann wir sind die 
Initiatoren des Republikwettbe­
werbs. und man verlangt von uns 
mehr und strenger.

Vorläufig halten wir unser Wort. 
Die tagcsdurchschnittlfchen Milch­
erträge sind um 0.3 Kilo höher 
als Im vergangenen Jahr und fast

um l Kilo höher als Im Januar. 
Dc Tagesgewichtszunahmen der 
Mastrinder beloufen sich In den 
meisten Wirtschaften auf 800 
Gramm je Tier. Entsprechend den 
Ergebnissen der Arbeit für Januar 
wurden unserem Rayon gleich zwei 
rote Wanderfahnen zugesprochen— 
für die Milchproduktion und den 
Eierverkauf.

„FREUNDSCHAFT ": Aber für 
Fleischlieferung hat ein anderer 
Rayon den ersten Platz er­
obert.

Mastrinder. Wir liefern sic In die­
sem Jahr mit einem Durchschnitts­
gewicht von nicht weniger als 400 
Kilo ab. und jedes Mastschwein 
darf nicht weniger als 100 Kilo 
wjegen. 60 Prozent der abgellefer- 
ten Rinder waren Im höchsten Fut­
terzustand.

Zweimal monatlich wird Im Ray­
on der Tag der Viehzüchter durch­
geführt. An diesen Tagen versam­
meln sich in einer der Formen je­
der Wirtschaft alle Viehzüchter. 
Anwesend sind die Leiter des Sow-

R-eundsGhaff'
P. TEUUK: Das verringert unse­

ren Erfolg nicht: Zudem muß man 
in Betracht ziehen, daß unser Ray­
on 2 000 Rinder über den Plan be­
sitzt und Schweine haben wir 117 
Prozent des Plansolls. Das Ist 
Fleisch für die folgenden Monate.

Der erste Platz ist für uns kein 
Selbstzweck. Die Hauptaufgabe se­
hen wir in der rapiden Steigerung 
der Produktion von tierischen Er­
zeugnissen. In der Erzeugung von 
Fleisch erreichen wir das durch die 
Vergrößerung des Gewichts der

chos oder Kolchos, die Fachleute, 
ein Mitarbeiter des Rayonpartciko- 
mitecs, des RayonvollzugSKomitces 
oder der Verwaltung für Land­
wirtschaft. Man zieht das Fazit, es 
werden die Bestarbeiter geehrt. 
Den Spitzenarbeitern händigt man 
Geschenke ein. Die Viehzüchter 
tauschen Erfahrungen aus.

Ich war an einem solchen Tag 
der Viehzüchter im Kolchos „Lutsch 
Lenina" zugegen. Das ist wahrlich 
ein Ereignis von Bedeutung. Die

c
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Werktätigen deckten selbst die 
Mängel Tn der Arbeit auf, stellten 
an die Leitung ihre Forderungen.

„FREUNDSCHAFT": Gibt es 
in der Viehzucht des Rayons 
Reserven?

P. TELJUK: Ebep auf die Re­
serven stützen wir uns hauptsäch­
lich in unseren sozialistischen Ver­
pflichtungen. Durch Erweiterung der 
ein- und mehrjährigen Grasflächen, 
Aufbesserung der wenig produkti­
ven Weiden durch Kulturgräser, 
Hebung des Malsernteertrags ver­
bessern wir die Futterbasls. Noch 
mehr Aufmerksamkeit schenken 
wir der Qualität des Futters, z. B. 
der Anwelksilage. Im ersten Jahr 
beschäftigten sich mit ihrer Herstel­
lung nur zwei Wirtschaften, im 
vergangenen Jahr — alle Sowchose 
und Kolchose des Rayons. In die­
sem Sommer werden wir 30 000 
Tonnen Anwelksilage beschaffen.

Unsere zweite Reserve ist die 
Reduzierung des Güstbleibens der 
Kühe. Das wird uns zusätzlich 
Milch und Fleisch geben. Wir ha­
ben die Aufgabe gestellt, 90 Käl­
ber von je 100 Kühen zu erhalten 

• und aufzuziehen.
Und weiter. Die Mechanisierung 

der Farmen, die Hebung der Ar­
beitskultur ermöglichen uns, die 
Kosten zu verringern und die tag-, 
liehen Gewichtszunahmen und 
Milcherträge zu heben.

Wenn unsere Arbeit sich auch 
weiter so gestalten wird wie letzt, 
wir aber rechnen auf bessere Re­
sultate, so erfüllen die Viehzüch­
ter unseres Rayons ihre Pflichten 
als Initiatoren des Wettbewerbs in 
Ehren.

Milcherträge 
steigen an

Die Viehzüchter des Sowchos 
.,40 Jahre Kasachstan", Gebiet 
Zelinograd. heben die Produkti­
vität der Tiere. Die höchsten 
Gewichtszunahmen der ~~ 
der erzielen hier die 
Josef und Valentine

Geflügelfabriken werden leistungsfähiger
Etwa 2,5 Millionen Eier — be­

deutend mehr als zur selben Zeit 
des Vorjahrs — befördern die spe­
zialisierten Sowchose und Geflfl- 
Selfabrlken der Republik täglich an 

as Handelsnetz der Städte und 
Arbeitersiedlungen der Republik. 
Auch hat sich der Ausstoß von 
Diätfleisch vergrößert.

Die Zahl der Leghennen ist grö­
ßer geworden, die Produktivität des 
Geflügels hat sich gehoben, es 
werden mehr Erzeugnisse je Ein­
wohner produziert Die Kustanaier 
Geflügelfabriken liefern jährlich Je 
Einwohner 286 Eier, was mehr ist 
als die Norm. Unter ihnen ist der 
Gef'.ügolsowchos „Taranowski'" her-

vorzuheben, der das höchste Re­
sultat In der Republik erzielt hat. 
Im Januar lieferte er an die Städ­
ter 6 Millionen Eier, was um 
680000 Stück mehr ist als für die­
selbe Zeit des Vorjahrs. Hier er­
hielt man fürs Jahr 250 Eier je 
Leghenne. Das Ist das Nlevau der 
besten Geflügelfabriken des Lan­
des. Für die Produktion von I 000 
Eiern verausgabt man etwas über 
40 Rubel, während man von Ihrem 
Verkauf eine zweimal größere 
Summe Einnahmen bucht.

Im GefIQgelsowchos „Taranow- 
ski" werden die Leghennen in KäL 
figen gehalten, man befolgt das 
Lichtregime, In den Räumen

herrscht ein Mikroklima, man ach­
tet auf die richtige Fütterung. Aul 
ein und denselben Produktionsflä­
chen vergrößerte man die Zahl der 
Leghennen um ein Drittel und 
brachte sie auf fast 300000 Stück. 
Die Produktion und der Verkauf 
von Erzeugnissen in den Geflügel­
fabriken von Tscheremschan in der 
Nähe von Ust-Kamenogorsk, von 
Schtschutschinsk im Gebiet Kok- 
tschetaw. von Aktjubinsk und in 
einer Reihe anderer hat sich be­
deutend vergrößert.

In diesem Jahr werden die Kapa­
zitäten zur Produktion von Eiern 
der Zelinognder, Tschimkenter und 
anderer Fabriken erweitert. Die Ge­
flügelfabriken von Stepnol, Alrtia-

Ata. Prijak u. a. haben vorgesehen, 
durch die Inbetriebnahme der zwei­
ten Baufolge den Ausstoß von 
Fleischkücken um mehr als 2,5 Mil­
lionen Stück zu vergrößern. In der 
Republik werden fünf Reproduzie- 
rer gebaut, die die Sowchose mit 
Rasseeier und -geflilgel versorgen 
werden.

Die Produktion von Eiern in den 
spezialisierten Betrieben wird 1973 
zum erstenmal über eine Milliarde 
Stück betragen, berichtete man 
dem KasTAG-Korrespondenten im 
„Ptizeprom" des Ministeriums für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR. Es ist vorgesehen, den Städ­
tern bedeutend mehr Fleisch bei- 
zustellcn als im Vorjahr.

Viele gehen voran
Im Rayon Zelinograd Ist der Wettbewerb der Viehzüchter breit entfal­

tet. Sie ringen um die Hebung der Produktion von tierischen Erzeugnis­
sen In der Winterperlode. In jeder Wirtschaft gibt es Menschen, die an 
der Spitze dieses Wettbewerbs stehen und durch ihr persönliches Bei­
spiel die anderen zu Arbeitsgroßtaten mobilisieren.

AUF DER Milchfarm des Ki­
row-Sowchos, die vom Kom­

munisten Konrad Wagner geleitet 
wird, gibt es viele Menschen, die 
ihre Verpflichtungen für das dritte 
Planjahr mit Erfolg einlösen. Zu 
ihnen gehört vor allen Dingen 
Praskowja Loos. Sie pflegt und 
melkt 32 Kühe. Loos verpflichtete 
sich, in diesem Jahr 2 800 Kilo 
Milch je Kuh zu melken. In 4.5 Mo­
naten der Stallhaltung hat sie be­
reits I 200 Kilo gemolken. Das ist 
eine Leistung, die höher ist als Ih­
re Verpflichtungen. Ihrem Beispiel 
folgen die anderen Melkerinnen. 
Dank dem Wettbewerb hat die Bri­
gade von Konrad Wagner im Janu­
ar 661 Zentner Milch gemolken, 
was im Durchschnitt 196 Kilo je 
Kuh ausmacht. Im Februar ist der 
Milchertrag weiter gestiegen. Hohe 
Leistungen haben Sapilja Jessen- 
shilowa, Nadeshda Nekrassowa 
u. a. Melkerinnen aufzuweisen.

Jewgenija Nesterowa für Januar 
von 202 bis 279 Kilo Milch 
je Kuh gemolken und nicht nur 
den Plan, sondern auch ih­
re sozialistischen Verpflich­
tungen überboten. Diese vom Kom­
munisten Alexander Herdt geleite­
te Farm ist im sozialistischen 
Wettbewerb führend. Die Erfahrun­
gen -der Farm werden den anderen 
Viehzüchterkollektiven der Wirt­
schaft übermittelt. So erreicht man. 
daß es keine Rückständigen gibt.

WIE DER Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees des Sow­

chos „Nowoischimski'" Woldemar 
Schroder erzählt, haben die Mel­
kerinnen Elisabeth Weber, Katha­
rina Schwab, Nina Djogtjarowa,

\V ENN DIE Sowchose des Rav- 
ons Zelinograd im ersten Ato- 

nat des laufenden Jahres 1427 
Tonnen Fleisch an den Staat ver­
kauften, so lieferte der Sowchos 
„40 Jahre Kasachstan" davon 300 
Tonnen Jedes Mastrind wog im 
Durchschnitt 426 und jedes Mast­
schwein — 120 Kilo. Die Meister 
der Rinder- und Schweinemast Jo­
sef Maron, Nikolai Perewersew, Jo­
hann Blum und Jakob Isaak ver­
dienen höchstes Lob.

G. MUHLBERGER

Im Sowchos „Rownenskl“, 
Swerdlow-Rayon, Ist die Milchvieh­
zucht einer der führenden Zweige. 
Die W rtschaft spezialisiert sich auf 
die Aufzucht von Rindern der 
Aulicataer Rasse. Der Verbesserung 
der Rassemerkmale des Viehs wird 
hier ernste Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Die künstliche Besamung 
der Kühe geschieht unter der un­
mittelbaren Leitung des Diplom­
zootechnikers Bychyt Tu’.cpow. Die 
Besamungstechniker haben in der 
Gebietsrassctlerzuchtwirtschaft ei­
nen speziellen Lehrgang mltge- 
macht.
In der Wirtschaft hat man im achten 

Planjahrlünft irrf Durchschnitt für 
jedes Jahr I 700 Kilo Milch je Kuh 
gemolken. Im ersten Jahr des 
neunten Planjahrfünfts — 2 016 
und im zweiten — 2 200 Kilo. Von 
den besten Kühen Sllwka, Shdan- 
ka, Wischnja, Streiks u. a. molk 
man in der Laktationsperiode zu 
je 4 000-4 300 Kilo Milch.

Auf den Farmen arbeiten ganze 
Familien. Altai Sarymamedow ist 
Viehwärter, seine Frau Kuljasch — 
Melkerin, ihr Sohn Schaban be­
sorgt die Kälber, und die Töchter 
Fekirja und Gu'.berda sind Melke­
rinnen. Zahlre'ch sind auch die Fa­
milien von Nikolai Scheurcr und 
Shumadil Busaubekow vertreten.

Die Leiter und Fachleute der 
Wirtschaft haben viel getan, um 
die Arbeit der Viehzüchter zu er­
leichtern. Das Melken. Tränken, die 
Stallreinigung, das Futterverteilcn 
s’nd mechanisiert. Es funktioniert 
eine Abteilung mit Anlagen zur 
Reinigung und Abkühlung der 
Milch. Im e’genen Laboratorium 
wird der Fettgehalt der MJch be­
stimmt. Für die Kühe gibt es sogar 
ein Brausebad.

In der Wirtschaft hat man die 
Binsenwahrheit, daß die Kühe die 
Milch auf der Zunge haben, gut 
begriffen. In der Nähe der Farmen 
gibt es Felder mit den versch'eden- 
sten Futterkulturen. Dem Anbau 
von Luzerne und Mals wird der 
Vorrang gegeben. Das ermöglicht 
den Viehzüchtern, d e Milchherde 
mit Heu und Saftfutter für den 
Winter und im Sommer mit grü­
nem Beifutter zu versorgen. Die 
Luzerne ergibt einen Hektarertrag 
von 250 Zentner, der Mais—von 350 
—380 Zentner. 7 000 Tonnen Luzer­
ne wurden nach der aktiven Lüf­
tungsmethode beschafft. Anwelksila­
ge gibt es im Vergleich zu 1971 
viermal mehr. Es ist zur Genüge 
Grünmehl, Stroh. Getreidefurage, Si­
lage. Melasse, Schnitzel, Salz vor­
handen.

Bereits im Herbst übergab man 
das ganze Futter dem Farmbriga- 
d'er und cs wird jetzt entsprechend 
der Ration verbraucht. Das Rauh­
futter wird gedämpft und mit

Schrot und Melasse aufgemengt.
Je höher die Milcherträge stei­

gen, desto niedriger sind ihre Ge­
stehungskosten. Die Einnahmen 
der Wirtschaft vergrößern sich. 
1971 z. B. erhielt der Sowchos 
100000 Rubel Reingewinn, im ver­
gangenen—über 240000. Allein für 
die überplanmäßige Mllchlleferung 
buchte man 44 000 Rubel. Selbst­
verständlich, je höher die Milcher­
träge. desto höher der Verdienst 
der Farmarbeiter. Für jeden Zent­
ner gemolkener Milch bekommt die 
Melkerin 3 Rubel, die Kâlberwär- 
terin — für jeden Zentner Ge­
wichtszunahme der Kälber bis zu 
ihrem viermonatigerr Alter — 25 
Rubel und der 4—6 Monate alten 
Kälber — 17 Rubel 50 Kopeken. 
Der Durchschnittsverdienst der 
Melkerinnen beläuft sich auf 170— 
200, der der Kälberwärterinnen — 
auf 250—270 Rubel.

Nachdem sich die Farmarbeiter 
mit dem Beschluß über die Ent­
faltung des sozialistischen Unions­
wettbewerbs der Viehzüchter be­
kannt gemacht und ihn auf ihrer 
Versammlung erörtert hatten, über­
nahmen sie hohe Verpflichtungen. 
Man will die Milcherträge im Ver­
gleich zum Vorjahr um 150—200 
Kilo je Kuh vergrößern, während 
ihn die Bcstmelkerinnen um 350— 
400 Kilo steigern werden. Im Er­
gebnis wird man 2 000 Zentner 
Milch an den Staat mehr abliefern 
können, als im Plan vorgesehen 
Ist.

Die Parteiorganisation erarbeite­
te zusammen mit dem Gewerk­
schaftskomitee Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs Es 
wurden zwei rote Wanderfahnen 
gestiftet. D:e eine wird dem Kol­
lektiv der Viehzuchtbrigade für die 
besten Leistungen in der Milchpro­
duktion eingehândigt, d:e andere — 
für d e Erhaltung der Rinder. Für 
die Melkerinnen und Viehpfleger 
sind Wanderwimpel gestiftet. Au­
ßerdem sind für d'e Winterperlode 
für die Melkerinnen, Kälberwärte­
rinnen und Viehwärter Prämien 
vorgesehen. Die Namen der Sie­
ger des Wettbewerbs kommen 
nach der Fazitziehung für das 
Quartal auf die Ehrentafel. Zu Eh­
ren der Allerbesten w'rd man ein­
mal im Vierteljahr die Fahne des 
Arbeitsruhms hissen. 4

Gegenwärtig ist an der Spitze 
des Wettbewerbs die Brigade von 
Leo Stockmann. Mit den höchsten 
Leistungen trumpfen die Melke­
rin Katipa Raimbajewa, der Vieh­
wärter Anwar Sarymamedow. die 
Kälberwärterin Anna Salsoller auf.

A. WOTSCHEL, 
Eifenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Mastrin-
Ehelente 

-------- —-------------- Maron. 
Wenn sie im vergangenen Jahr 
ein durchschnittliches Abliefe­
rungsgewicht von 404 Kilo Je 
Rind erzielten, so wollen sie es 
in diesem Jahr auf noch höhere 
Leistungen bringen.

UNSER BILD: 
der Rindermast 
Josef Maron

Foto: J. Kasakow

Die Meliter 
Valentine und

Meister unter 
den Meistern

Viele Dutzende Wohnhäuser ha-, 
ben die Werktag ?n der Bau-Mon-1 
tageverwaltung ues Trusts „Aimä- 
atashllstrol" errichtet. Dieses Ist ei­
ns der besten Bauorganisationen 
der Republikhauptstadt. Hier gibt 
es vortreffliche Spezialisten. Aber 
als Meister unter den Meistern gel­
ten im Kollektiv die Brigaden von 
Klemens Frank. Benjamin Kulbarz 
und Wladimir Schejko. Schon viel­
mals nacheinander teilen sie die 
ersten Plätze Im Wettbewerb und 
lassen sich von niemandem über­
holen. Laut dem Fazit des Vorjahrs 
ist Klemens Frank wieder Leader 
Jetzt aber ist schwer vorauszuse­
hen, wer siegen wird, und ob nicht 
das „Dreigespann" den Platz wird 
räumen müssen: ..gefährlich" nahe 
befindet sich plötzlich die Brigade 
von Wassili Wassin. die Im Januar 
30 000 Rubel — 1500 Rubel Inve­
stitionen . je Arbeiter — gemeistert 
hat.

Die Spitzenbrigaden dienen im 
Trust als eigenartige Schulen der 
kommunistischen Arbeit, sie bahnen 
den Weg für andere. In dlesenT 
Jahr gehen sie auf die wirtschaft­
liche Rechnungsführung über.

(Fr.)

Gebiet Zellnograd

Handel mit der UdSSR

27. Februar 1973 •
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Dcr Schleifer der Reparaturwerkstatt des Sowchos „Jalssanskl'" 
Heinrich Neufeld ist Im Rayon Martuk, Gebiet Aktjublnsk, wett und 
breit als Meister seines Fachs bekannt.

Die Überholung der Traktoren und Anhängegeräte geht Ihrem 
Ende entgegen. Einer von denen, die bei der Reparatur der Tech­
nik Arbeitsgroßtaten leisten. Ist Heinrich Neufeld, x

UNSER BILD: Heinrich Neufeld In der Werkstatt
Foto: J. Worobjowskl

RGW—Gemeinschaft des Fortschritts

Grundlage polnischer Wirtschaft
Bereits seit einem Vicrteljahrhun- 

dert Ist die UdSSR größter Lie­
ferant von Rohstoffen und indu­
striellen Erzeugnissen (in der 
Hauptsache Maschinen und Aus­
rüstungen) und wichtigster Impor­
teur polnischer Waren.

Im sowjetischen Export nach 
Polen nehmen die Maschinen und 
Anlagen einen besonderen Platz ein. 
Ihr Ankauf hat sich von 102 Mil­
lionen Rubel Im Jahre 1960 auf 
435 Millionen Rubel im Jahre 1970 
vergrößert. Vom Gesamtexport der 
Sowjetunion entfallen gegenwärtig 
auf Polen 36,2 Prozent. Durch den 
sowjetischen Export Ist der Bau 
von einer Reihe Industriebetrieben 
möglich geworden. In erster Linie 
gilt dies Tür das größte Lcnin-Hüt-

tenkombinat in Krakow. Eine wich­
tige Rollo hat der Import sowjeti­
scher Ausrüstungen bei der Er­
richtung des Bjcrut-Kombinals in 
Czestocnowa. des Werks für legier­
ten Stahl in Warschau, für Alumi­
nium in Skawin und einiger Wär­
me- und Wosserkrnftwcrkc, dar­
unter jener an der Zcran bei War­
schau gespielt.

Die sowjetischen Lieferungen ^ha­
ben den Bau einer Zementfabrik 
in Wicrzbicc, einer Sodafabrik In 
Janikow und der erdöichcmlschcn 
Werke In Plock ermöglicht. Die 
in der UdSSR gekaufte Technik 
hat beim Bau einer Reihe von Be­
trieben der Maschincnbauindustrlc, 
Leichtindustrie und anderen Bran­
chen Verwendung gefunden.

In acht Jahren hat das crdölchemlschc Kombinat von Plock — 
der Hauptbetrieb der polnischen Chemie — über 30 Millionen Ton­
nen Erdöl verarbeitet. Dieses Kombinat wurde mit Hilfe der Sowjet­
union errichtet. Jetzt erhält man hier aus dem sowjetischen ErctOI 
Uber 40 verschiedene Erzeugnisse, die für die Volkswirtschaft der 
Republik von großer Bedeutung sind. Die EntwlcklyngsplUne der pol­
nischen chemischen Industrie sehen eine Erweiterung des Kombi­
nats vor.

UNSER BILD: Neue Anlagen des Betriebs
Foto: CAF-TASS

Außer den kompletten Anlagen 
und technologischen Linien erhält 
Polen aus der Sowjetunion einzel­
ne Maschinen für viele Zweige der 
Industrie, des Verkehrs, des Baus 
und der Kommunalwirtschaft. In 
der Hauptsache sind cs Metallzer­
spanende Maschinen. Pressen, 
Schmieden, Motoren, elektrotech­
nische Ausrüstung, Maschinen tür 
die chemische Industrie, für Bau- 
stofferzcugung, Laboreinrichtung, 
elektronische Geräte u. a. m. In 
Polen gibt es kaum einen Betrieb, 
der nicht mit sowjetischen Maschi­
nen und Anlagen bestückt Ist.

Auch die sowjetischen Konsum­
waren sind für Millionen polni­
scher Bürger zu etwas Selbstver­
ständlichem geworden. In erster 
Lin’e s:nd das die Uhren. 1966 bis 
1970 betrug die Uhreneinfuhr aus 
der Sowjetunion 6,7 Millionen 
Stück. Das sind etwa 85 Prozent 
iller Importuhren aus dieser Zelt. 
Des weiteren werden die hervorra­
genden sowjetischen Fotoapparate 
Zenith, Smena, Kiew auch Hori­
zont und Fotosnlper. die 8-mm-Ka- 
meras Lada. Quarz-2m und Ekran 
4, sowie sowjetische Rad’oemplän-

ger und Fernseher verschiedener 
Modelle clngcführt.

Auch für die UdSSR hat der 
Warenaustausch mit Polen eine gro­
ße Bedeutung. Sein Anteil am 
Außenhandel der UdSSR betrug 
1970 ganze 10,6 Prozent.

Für 1971 bis 1975 ist eine be­
deutende Erweiterung des Handels 
zwischen Polen und der UdSSR 
Vorgesehen. Das betrifft insbeson­
dere den Austausch von Maschinen 
und Anlagen entsprechend dem 
zwischenstaatlichen Abkommen 
zwischen Polen und der Sowjet­
union. ‘Die sowjetischen Lieferun­
gen von Erzeugnissen des Elektro­
maschinenbaus sollen zunehmen.

In letzter Zeit ist im Zusam­
menhang mit der weiteren wirt­
schaftlichen Integrierung der RGW- 
Länder zwischen der Maschinen­
bauindustrie der VRP und der 
UdSSR eine Reihe von Abkommen 
über die Spezialisierung und Ko­
operierung der Produktion im Be­
reich der Flugzeuge, Schlepper, 
Landmaschinen, Kontroll- und 
Meßgeräte, Baumaschinen, Werk; 
zeugmaschinen und der chemischen 
und erdölchemischen Industrie un­
terzeichnet worden Diese Abkom­
men haben neue Perspektiven für 
die Entwicklung der polnisch-sowje­
tischen Wirtschaftsbeziehungen ge­
öffnet und zum weiteren Anst'eg 
des Warenumsatzes zwischen bei­
den Ländern beigetragen.

T. SAWAK. 
Abteilungsleiter für Maschinen 
und Anlagen im Außenhandels- 
mlnisterlum der VR Polen

Auf ihn 
ist Verlaß

An der Ehrentafel hemmte Jo­
hannes- Schuh den Schritt Von 
den Bildern sahen ihn seine Rolle-| 
Ben — Schlösser. Fahrer — an... 

iejenigen. an deren Seite er be­
reits viele Jahre arbeitet. Das sind 
die besten Leute des Kraftwagen 
depots des Trusts „PribalchasciT- 
stroi". Unter den Fotos an der 
Ehrentafel ist auch das von Johan 
nes Schuh, des Bestarbeiters des 
Kraitwagendepots.

Ja. J. Schuh kann selbst und auf 
seine Genossen stolz sein. Würden 
alle so gewissenhaft arbeiten wie 
sie. so hätte das ganze Kollektiv 
sicher schon viel mehr geleistet 
Selbst Johannes Schuh z. B erfüll­
te seinen Plan fürs vorige Jahr in' 
neun Monaten. Gewiß der Ruhm 
kommt nicht von selbst. Man kann 
ihn nur durch beharrliche, langjäh’ 
rige Arbeit erringen. Und zwar, 
wenn man dieser Arbeit sein gaiv 
zes Leben widmet. Johannes Lieb­
lingsbeschäftigung Ist die Arbeit 
an der Drehbank. In diesem Beruf 
ist er bereits 30 Jahre tätig. Jetzt 
erinnert er sich kaum daran, wie 
das alles begann. Der Junge rasle- 
te sich noch nicht einmal, als man 
ihn schon einen tüchtigen Arbeiter’ 
nannte. Das Kollektiv des Fleisch­
kombinats in Urjupinsk. Gebiet 
Woronesh, hatte den 17jährigen 
Jungen 1939 als Dreherlehrling auf­
genommen Schon nach einem Jahr 
war Johannes Schuh selbstândige- 
Drchcr. Dann brach der Große Va 
terländlsche Krieg aus. Johann 
kam nach Nlshni Tagil an die A 
beitsfront Und von dort — nac 
Balchasch.

Auf Johannes kann das Kollc' 
tiv sich immer verlassen. Sei 
Kollegen sind stolz auf Ihn. Ur 
nicht nur. weil' er sein Soll syst 
malisch überbietet, sondern auch : 
seine schöpferischen Eigenschaft 
Johannes Schuh ist der beste R 
tionaHsalor des Kraftwagcndepr 
In fünf Jahren machte er 29 V 
besserungsvorschläge. Sie wufd 
alle als wertvolle anerkannt _ur 
verwertet.

Johannes Schuh ist Deputiert 
des Stadtsowjets der Werktätige' 
deputierten und Im Kollektiv de- 
Kraftwagendepots — Mitglied de- 
Gewerkschaftskomitees.

Die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung schätzten di» 
Verdienste des Drehers hoch ein 
Durch den Erlaß des Präsidlum- 
des Obersten Sowjets der UdSSF 
wurde Johannes Schuh mit dem 
Orden Ehrenzeichen” gewürdigt.

Balchasch
G. TUROWSKI
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SOZiflliStiK 
KflSaCHSTQN 
in vergangener Mche

Die Zeitung druckte den Leit­
artikel der „Prawda" vom 19. 
Februar d. J. „Umtausch der 
Parteidokumente beginnt”.

Die wichtigsten Materialien 
der vorigen Woche rufen die 
Werktätigen der Republik auf. 
die Vorbereitung für die Früh­
jahrsbestellung erfolgreich abzu­
schließen. So wurde in einer 
Nummer eine Auswahl von Bei­
trägen unter der Schlagzeile 
„Die Ackerbauern der Republik 
unterstützen den Aufruf des Bri­
gadiers K. Ramasanow aus dem 
Sowchos .Lobanowskl' ” gedruckt.

Die Materialien einer Seite 
waren der vielseitigen Tätigkeit 
der Organe für Volkskontrolle 
gewidmet, darunter der Beitrag 
..Kontrolleure In der Winterzelt" 
von M Nlshnlk — Abteilungs­
leiter lm Rayonpartelkomitee von 
Schtscherbakty, Gebiet Pawlodar. 
Korrespondenzen in der Spalte 
„Satirische Feder" und andere.

..Tempo und Qualität ergeben 
sich aus Sachlichkeit" — so Ist 
der Beitrag des stellvertretenden 
Leiters der Abteilung Bauwesen 
und städtische Wirtschaft lm ZK 
der KP Kasachstans M. Aider- 
bajew betitelt. Darin wird der 
Rückstand einiger Indusirleob- 
Jekte In der Erzeugung von Mas­
senbedarfsartikeln kritisiert.

Eine Reportage von A. Shol- 
dasbekow. des Eigenkorrespon­
denten der Zeitung Im Gebiet 
Tschlmként. aus dem Rayon Tur­
kestan. heißt: „Zu neuen Großta­
ten". Unter der Schlagzeile ..Aus 
der Redaktionspost" sind auch 
Leserbriefe gebracht.

Im Artikel der Ausfahrts­
redaktion ..Was Ist die Ursache 
des Rückstands?" werden die 
Mängel lm Bau der Pawlodarer 
Erdölraffinerie kritisiert.

In der vorigen Woche wurden 
der publizistische Beitrag von 
K. UssebaJew — des Vorsitzen­
den des Staatlichen Komitees für 
Fernsehen und Rundfunk Im Mi­
nisterrat der kasachischen SSR— 
„Unsterbliche Gestalten", die 
theoretische Abhandlung des 
Doktors der ökonomischen Wis­
senschaften. Professor T. Schau- 
kenbajew ..Produktlonsnlanunfj 
In den Kolchosen und Sowcho­
sen". der Beitrag des Vorsitzen­
den des Salsaner Ravonvollzugs- 
komltees. Gebiet Ostkasachstan. 
W. Abllgasln ..Probleme des 
Bewässerungsackerbaus" und an­
dere Beiträge von Wissenschaft­
lern und Leitern der Partei-, So­
wjet- und Wirtschaftsorgane ver­
öffentlicht.

Ein großer Platz wurde auch 
den Materialien über die Reise 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew In die 
befreundete Tschechoslowakei, 
den Meldungen aus dem Ausland 
und der Republik eingeräumt

SCHIEFES MINARETT 
WIEDER IM LOT

Das Minarett Gaukuschon aus 
dem XVI Jahrhundert in Buchara 
ist vor dem Einsturz gerettet wor 
den

Der von Grundwasser unterspül­
te 19 Meter hohe Turm hatte sich 
bereits um nahezu 60 Zentimeter

Erinnerungen eines alten Kommunisten
36. Fortsetzung

Der Mathematiklehrer Johann 
GieDeihaus sagte: „Diese Arbeit 
gefällt mir Wie ui der Schule, so 
erziehe ich auch hier die Menschen 
Ich fühle, daß von der richtigen 
Normierung die Organ.sation und 
Produkt.vitat der Arbe.t und der 
Lohn des Arbe.ters. und letzten 
Endes d:e Planerfüllung abhängt 
Wenn die Normen richtig begrün­
det sind, wird kein einz ger Ar­
beiter sich dagegen auflehnen 
Wenn ich mit dem Chronomete- 
die Arbeit der Drehmaschine und 
des Drehers reg striere, fühle ich. 
wie sich hier eng Theorie und 
Praxis verbinden.“ Jetzt unterrich­
tet Johann Giebelhaus in Mathe­
matik im Geb.et Perm. Siedlung 
Kusja.

Nach Kriegsende erhielt das 
Werk moderne eiektrische Schmelz­
öfen aus Amerika. Keiner hatte 
jemals mit derartigen Oien zu tun 
tehabt. Im Werk arbeitete ein 

egabter Fachmann für Energetik, 
Otto Herr. Er montierte die Öfen, 
sie arbeiteten ausgeze chnet. Im 
Jahre 1971 wurde der Chefinge­
nieur des Tiraspoler Werks „Elek- 
tromasch" Otto Herr mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet.

Nun aber genug davon. De 
Menschen der älteren Generation 
werden die Schw'.erigke ten und 
Entbehrungen der Kr egs und er­
sten Nachkr egsiahre wohl kaum 
vergessen Mt Anerkennung un‘ 
Dankbarkeit werden alle 'm Wer' 
Beschaff gten des Werkle ters 
Ratscha Amirchanjan gedenken.

Die Helden des Dioramas— 
Tschapajewleute

Ein schmaler Streifen Land 
am Ufer des Flusses Ural, lm 
Rücken — ein schroffer Abhang. 
Eine Lawine anstürmender Weiß­
gardisten. Doch das Häuflein Rot­
armisten mit Ihrem Dlvlslons- 
chef an der Spitze scheint kei­
nesfalls dem Untergang geweiht 
zu sein. Jede Ihrer Bewegungen 
spricht davon, daß sie entschlos­
sen sind, bis zum letzten Atem­
zug zu kämpfen.

So Ist der Eindruck vom Dio­
rama „Der letzte Kampf W. I. 
Tschapajews." Es ist lm Gebiets­
museum für Heimatkunde In 
Uralsk eingerichtet.

Kurz vor der Eröffnung des 
Dioramas traf sich der KasTAG- 
Korrespondent mit dem Autor 
des Werkes, dem Verdienten 
Künstler der RSFSR J. I. De- 
schalyt.

„Über den legendären Tscha­

Der We~ zum großen Sport
Als 1965 in Dshambul 

die spezialisierte Sport­
schule für Kinder und 
Jugendliche eröffnet wur­
de. gab cs dort nur 40 
Kinder. Heute werden 
hier 630 Zöglinge von 9 
Trainern zu Basketball­
spielern ausgebildet

Basketballspielen ent­
wickelt bei den Kindern 
moralische, physische und 
Willenseigenschaften, das 
Reaktionsvermögen, das 
Denken, fördert Ausdau­
er. den Willen zum Sieg.

In der Regel kommen 
die Kinder. die diese 
Sportart treiben, auch in 
der allgemeinbildenden 
Schule im Lernen gut mit 
und sind körperlich bes­
ser entwickelt als ihre 
Altersgenossen. So kam 
z. B. zu uns vor einigen 
Jahren Ljonja Brester. Er 
war damals energielos 
und plump, aber dank 
dem hartnäckigen Trai­
ning erstarkte der Junge, 
beendete gut die Mittel­
schule und wurde Stu­
dent der Hochschule für 
Körperkultur.

Jetzt einiges darüber, 
wie wir „Talente" ent­
decken. In 10 Mittel­
schulen der Stadt hat die 
Sportschule ihre Gruppen 
gebildet. Aus diesen 
Schülern erziehen die

geneigt. Jetzt wurde für ihn ein Be- 
tonfunaament gegossen, wonach er 
mit Winden in die Vertikale ge­
bracht wurde. Diese Präzisionsar­
beit wurde von einer Brigade unter 
Leitung von A Bobomuradow.

E» l^simEr

der es vermochte, in dieser schwe­
ren Zeit die Verpflegung beim 
Werk so zu organisieren, daß nie­
mand hungerte. Schwache und un­
terernährte Menschen, die im Werk 
zu arbeiten begannen, kamen bald 
zu Kräften. Olt fragte man sich, 
wann er schlief. Zu jeder Tages­
und Nachtzeit konnte man ihn .n 
der Bäckerei, in der Speisehalle, 
an den Gemüse- und Kartoffelmie­
ten, in der Mühle und im Pferde­
stal) antreffen. Er wachte streng 
darüber, daß keine Lebensmittel 
verdarben oder verschleppt wur­
den. Und die Menschen halfen ihm 
dabei. Lebensmitteldiebstahl war 
eine große Seltenheit. Ein ausge­
zeichneter Chefkoch war Eduard 
Friesen. Sein Verdienst war es, 
wenn mit geringen Mitteln 
schmackhaftes Essen bereitet wur­
de Heute ist er Rentner und lebt 
in Karaganda. In der Hilfswirt­
schaft des Werks arbeiteten Alex­
ander S.egert, Peter Redekop und 
Albert Graf, alles gute Landwirte, 
die immer hohe Ernteerträge erhiel­
ten. Die Arbeiter unseres Werks 
genossen große Achtung bei den 
Kolchosbauern Tatarlens. Das Werk 
erwies ihnen Hilfe bei der Repa­
ratur der Landmaschinen und bei 
der Einbringung der Ernte.

Im Herbst 1945 bekam das Werk
1 -1 . • u - n W iirmncht er­

beutete Lastpferde. Amirchanjan 
war ebenso wie ich ein großer 
Pferdeliebhaber, so daß wir uns 
des öfteren im Pferdestall trafen 
Dort kommandierte Alexander 
Pfau, ein alter Kavallerist. Unter 
den angekommenen Pferden war 
eine Stute, die sich weder reiten 

pajew wurde ein schöner Film 
gedreht, viele Gemälde gemalt", 
sagte er. „Es war wichtig, eine 
neue künstlerische Lösung der 
Gestalt zu finden. Ich habe ver­
sucht. das Erhabene der mensch­
lichen Heldentat, Ihren Sinn und 
ihre Zweckbestimmung durch das 
Tragische der Situation zu zei­
gen..."

Vielen sind solche Werke von 
J. I. Deschalyt wie „Die helden­
hafte Krasnaja Prcsnja", „Sturm 
des Winterpalastes" und andere 
bekannt. Seine Arbeiten werden 
In den Museen von Moskau. Le­
ningrad, Poltawa und Rjasan so­
wie lm Ausland ausgestellt. Am 
Diorama „Der letzte Kampf W. I. 
Tschapajews" arbeitete er etwa 
zwei Jahre. Der Künstler be­
suchte den Platz, wo Tschapalcw 
den Tod fand, macht viele Skiz­
zen. Der ehemalige Tschapajew-

"rainer ihren Nachwuchs. 
>eder Trainer unterrich­
tet in seiner Gruppe vom 
ersten Tag an bis zum 
Schulabgang.

Zur Festigung des ein­
heitlichen methodischen 
Systems bei der Ausbil­
dung der jungen Sportler 
tragen wesentlich die öf­
fentlichen Stunden bei, 
denen gewöhnlich alle

Trainer beiwohnen. Letz­
tere achten auf die zuge­
lassenen Fehler bei der 
Ausführung dieser oder 
Jener Körperübung, damit 
die Schüler sic in Zu­
kunft vermeiden.

Den Weg zum großen 
Sport haben in unserer 
Schule solche Zöglinge 
wie Olga Apaschajewa, 
Natascha und Ljuda Le­

Verdienter Kulturschaffender der 
Usbekischen SSR. ausgeführt.

Zur Zeit arbeitet diese Brigade 
an der Restaurierung der aus An­
fang des XV. Jahrhunderts stam­
menden Ulugbek-Medresse.

Vorher hatte Bobomuradow bei 
der Restaurierung des 46 Meter ho­
hen und über 800 Jahre alten Mi­
naretts Kaljan in Buchara mitgear- 

noch einspannen ließ. Der Werk­
leiter sagte: „Du hast doch von 
klein auf mit Pferden zu tun ge­
habt. Reimer. Wenn cs dir gelingt, 
diese Stute zu zähmen, kannst du. 
so oft du willst, auf ihr ausrei­
ten." Und zu Pfau gewandt, sagte 
er: „Haben Sie gehört, Genosse 
Major?" Das war Alexander Pfaus 
Dicnstrang in der Armee, und 
Amirchanjan redete ihn immer so 
an. Die Aussicht, nach langer Zeit 
wieder einmal reiten zu können, 
war sehr verlockend für mich. Ich 
ging also daran, das Pferd kirre 
zu machen. In der Armee hatte 
ich immer Zucker in der Tasche 
für meine Lieblinge. „Ach, ein paar 
Stück Zucker hätte ich nötig”, 
seufzte ich. Amirchanjan schickte 
sofort nach Hause, und man brach­
te Zucker. Als ich die Stute un­
tersuchte. entdeckte ich eine 
Brandwunde auf dem Rücken. Ich 
mußte also vorsichtig sein und die 
Wunde nicht berühren. Ich steckte 
ihr ein Stück Zucker in die Zähne, 
streichelte sie und führte sie an 
den Erdwall an der Mauer heran. 
Die Stute war sehr hoch, und so 
ohne weiteres konnte man nicht 
in den Sattel springen. Ich sprach 
beruhigend auf sie ein und 
schwang mich in den Sattel. Na­
türlich tat das Pferd alles, um 
mich loszuwerden. Aber ich jagte 
m Galopp aus dem Hof über Jie 

Wiesen dem Waldrand zu. Die 
weißen Schweißflocken flogen, als 
wir dort ankamen. Da waren eini­
ge Baumstümpfe und ich sprang 
ab, beruhigte das Tier, gab ihm 
Zucker und sprach deutsch mit 
ihm. Zurück kehrten wir schon in 
ruhigem Tempo. Amirchanjan gab 
dem Lagerleiter Anweisung, mir 
ein Kilo Zucker zu besonderen 
Zwecken zu verabfolgen.

Als der Werkleiter Ratscha Amir­
chanjan auf den Bau eines neuen 
Objekts bei Moskau überführt wur­
de, waren alle sehr betrübL Sein 
Nachfolger, Genosse Tschaban, war 
ihm in keiner Beziehung ähnlich. 

kämpfer. Held der Sowjetunion 
N. M. Chlebnikow gab ihm vie­
le wertvolle Ratschläge. Bevor 
das Diorama In Uralsk als stän­
diges Museumsstück aufgestellt 
wurde, hatte man es In Moskau 
ausgestellt. Unter den zahlrei­
chen Aufzeichnungen sind lm 
Gästebuch Zellen, die die Toch­
ter des berühmten Divisions­
chefs K. W. Tschapajewa ge 
schrieben hat: „Das Diorama 
.Der letzte Kampf W. I. Tscha­
pajews1 hat mich bis In die Seele 
hinein erregt. Ich wünsche Ihnen, 
Jeflm Issakowltsch, beste Ge­
sundheit und neue schöpferische 
Erfolge zur Freude der ganzen 
Menschheit".

Ich glaube, daß der Künstler 
uns noch wiederholt mit seiner 
Kunst erfreuen wird.

bedewa, Walja Iwkina. 
Sascha Pankratow und 
andere gefunden, die bei 
den Verdienten Trainern 
der Kasachischen SSR 
Jewgeni Jegorow und 
Grigori Juldaschew lern­
ten.

Bereits einige Jahre 
nehmen unsere Zöglinge 
an der Kasachstaner 
Schülerspartakiade teil. 
Solche wie Ira Deutsch. 
Ira Flore, Rauschan Nu- 
ralijewa und viele andere 
erkämpfen oft führende 
Plätze.

Allein im Schuljahr 
1971 — 1972 bildete die 
Sportschule 246 qualifi­
zierte Basketballspieler 
aus. von denen 24 die 2. 
Leistungsklasse für Er­
wachsene besitzen. Jetzt 
legen alle Schüler erfolg­
reich die neuen GTO- 
Leistungsnormen ab.

W. KULINITSCH. 
Leiter der Lehrabtei­
lung der Sportschule 
für Kinder und Jugend­
liche

Dshambul

UNSER BILD: Ira 
Deutsch beginnt gleich 
mit dem Training

Freibad 
im Winter

In unserer Jungen Stadt gibt 
es Menschen, denen der stärkste 
Frost nichts anhaben kann. 
Täglich kommen sie aufs Els des 
Flusses Tobol und bereiten sich 
Ihr Bad In einem großen Eisloch, 
d. h. sie entfernen die Eis­
schicht. die sich über Nacht ge­
bildet hat. Dann steigen sie hin­
ein und baden mit größtem Ver­
gnügen.

Die Sektion der „Robben" be­
steht in der Stadt Rudny das 
dritte Jahr. Viele von Ihnen trei­
ben diese Sportart noch 1 nicht 
lange. Boris Schukenow, Rifat 
Sacnatchudlnow machen schon 
über zwei Jahre mit.

Wie wirkt das Eisbad auf den 
Menschen? Riskieren die Jungen 
nichts? Man erzählte mir fol­
gendes. Vor drei Jahren emp­
fahlen die A'Zte, sechs Jungen, 
die an chronischem Schnupfen 
litten. In die Gruppe aufzuneh­
men. Unter Ihnen war auch Altai 
Kenshltajew. Der Leiter der 
Sektion Juri Nikolajewitsch Le­
bedew erarbeitete für ihn einen 
speziellen Übungskomplex, här­
tete den Jungen allmählich ab.

Juri Nikolajewitsch litt In sei­
ner Kindheit auch sehr unter Er­
kältungskrankheiten. oft suchte 
Ihn die Grippe heim. Da begann 
er mit der Abhärtung. Jetzt sind 
schon elf Jahre vergangen, seit­
dem er zum letztenmal krank 
war. Auch die Stimmung Ist Im­
mer vortrefflich.

Alljährlich kommen Immer 
neue Menschen in die Sektion. 
Im Dezember vorigen Jahres 
zählte die Sektion 50 Mitglieder. 
Natürlich kann nicht Jeder so­
fort Ins Eisloch springen. Diesem 
Augenblick geht eine langwieri­
ge Vorbereitung voraus.

Zusammen mit den Jungen 
„Robben" beschäftigen sich In 
der Sektion auch „Veteranen"— 
der Vulkanlslerer Juri Plochow, 
der Leiter des Streichorchesters 
des Kulturhauses der Bauarbei­
ter Vitali Koslenko, der Gehilfe 
des Baggerführers der Sarbaler 
Erzverwaltung Albert Jurow 
und andere. Alle fühlen sich vor­
trefflich.

W. BESSARABOW

Rudny

Mensch und Natur

Der Räuber war erkannt
Dia letzten Spätherbsttaga hatten 

un> In« Freie gelockt. Wir schlugen 
unser Zelt in einem Mischwäldchen 
in der Nähe des Weihers auf. Ge­
jagt wurdo nur beim Morgen- und 
Abendstrich, die übrige Zeit ver­
brachten wir om Lagerfeuer oder im 
Zell. Meine Jagdkollegen waren 
sehr besorgt um ihre Trophäen. Sie 
wollten das erlogte Wild unbedingt 
mH nach Barnaul nehmen, um ihren 
Frauen eine Freude zu machen. Die 
abgeschossenen Wildenten und Bläß­
hühner wurden sofort ausgohakt, 
paarweise zusammengobunden und 
an die Äste einer Weide gehängt, 
die in der Nähe des Zeltes stand.

Eines Morgens hörten wir Wanja 
unter diesem Baum wettern: „Schaut 
euch mal die Beschorung anl"

Alle Trophäen waren angerissen. 
Um den Baumstamm herum lag eine 
Menge von Federn.

„De« muß ein Iltis gewesen sein” 
behauptete jemand.

„Unmöglichl Dor llk fällt in der 
Regel nur ein Stück an. Eher kann 
es ein Wiesel gewesen sein."

Wir suchten die Gegend ab. 
Oberall fielen uns zerstörte Vogel­
nester auf. Am Weiher entdeckten 
wir im Schilf abgenogle' Gerippe 
und Flügel von Sumpfvögeln. Schon 
wollten wir do Opfer den Raubvö­
geln zuschreiben als wir neben ei­
nem zerrissenen Wilderpel im 
Sumpf eine Spur bemerkten. Mit 
einem Iltis oder Hermolin hatten sie 
nichts gemein: sio waren nicht ge­
schränkt auch waren die Trittsiege 
viel zu groß.

„Das ähnelt einer Kafzenspur” 
bemerkte jemand. Auch ich dachte 
so, nur war (nir unklar, auf welche 
Art und Weise eine Katie an diesen 
entlegenen Ort kommen konnte 
Wie sehr wir uns auch bemühten 
wir konnten nicht fesfstellon, wel­
ches Tie' in dieser Gegend seine 
Räubereien trieb. Als sich die Jungs

Vor den Kasachstaner 
Studentensportspielen

Viktor KREBS, 
Vorsitzender des Sportklubs 

der Karagandaer Universität 
„Unser Klub ist ebenso jung 

wie unsere Universität. Er ist noch 
kein Jahr alt. Womit wir begonnen 
haben, und was wir erzielen wol­
len? In den Vorstand des Klubs 
haben wir nach meiner Ansicht ern­
ste Leute gewählt. Z. B. die Leh­
rerin R. Iksanowa. Sic hat die er­
ste Leistungsklasse im Skisport. 
Der Lehrer Ti Adilbajcw ist Lei­
stungssportler in Basketball. Ich 
werde mich mit den Leichtathleten 
beschältigen, um ihre Sportmeister­
schaft zu fördern. D:e Neulinge 
trainiert Ida llk in dieser SportarL 
Sie ist im 2. Studienjahr der Fa­
kultät Physik und Mathematik und 
Sportlerin zweiter Leistungsklasse.

Der Vorstand beschloß, auch sol­
che Sportarten zu kultivieren wie 
Leichtathletik, Skilaufen, Tennis, 
Volleyball, Basketball, Turnen, 
Kunstturnen, Schwimmen.

Gegenwärtig führt man an allen 
Fakultäten eine große Arbeit zur 
Ablegung der GTO-Normen. In den 
Wintersportarten sollen die Norma­
tiven bis zum I. April abgelegt 
sein. Gleichzeitig machen wir die 
am besten vorbereiteten Sportler 
ausfindig, um eine Mannschaft für 
die Teilnahme an den Kasachsta- 
ncr Sportspielen der Studenten zu 
bilden. an denen unsere Uni 
unbedingt te'lnehmen wird. Diese 
Spiele schließen folgende Sportar­
ten ein: Leichtathletik, Schwim­
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SPORTLOTTO 
FÜR ALLE!
An die Teilnehmer des Sportlotfo- Spiels.
An diejenigen, die sich entschlossen haben, künftig 
am Sportlotto teiizunehmen.
An alle, die am Vorteil des Sportlottos noch zweifeln.
NICHT LÄNGER GEZWEIFELT! ALLE, DENEN UNSER SOWJETISCHER SPORT 
TEUER IST, UND ER IST ALLEN TEUER, BETEILIGT EUCH AM SPIEL DER 
MILLIONEN!

UNSERE DEVISE:
Gewinnen Sie, gewinnt auch der Sport. 
Im Sportlotto verspielt niemand.

Verschiebt es nicht auf morgen, Sportlottokarten zu erwerben. Kauft sie noch heute! 
Vielleicht glückt es Ihnen gerade diesmal!

5 000 RUBEL können Sie gewinnen, wenn Sie 6 von den 49 Nummern erraten. Wir 
empfehlen Ihnen, an allen Ziehungen teilzunehmen, das steigert die Möglichkeit des 
Gewinns.

Zum Glanz der olympischen Auszeichnungen der sowjetischen Sportler hat das Sport­
lotto einen großen Beitrag geleistet.

Nur den Mutigen und Beharrlichen Ist das Sportlotto-Glück hold.

verabschiedeten, beauftragten sie 
mich, dieses Rätsel zu lösen.

Als 'ch die Altaisteppe in ihr 
Wirtergewand eingehüllt hatte, 
brachte mich ein Sfreilzug auf Hasen 
in jene Gegend. Noch ehe ich am 
Mischwäldchen angelangt war, be­
gegnete ich wieder dieser seltsa­
men Spur. Sie führte schnurgerade zu 
einem Strohschober, der einsam wie 
ein Wächter im Feld stand. Die run­
den Triftsiegel glänzten wie Silber­
münzen In der Mittagsonne. Diesmal 
wurde mir sofort klar, daß diese 
Schrift im Schnee von einer Haus­
katze herstammte.

„Wovon mag sie in der rauhen 
Winferzeit leben?" ging es mir 
durch den Kopf. Auf diese Frage 
gab mir die Spur selbst Antwort. 
Am Strohstock angolangt, entdeckte 
ich neben der Katzonspur oin zer­
rissenes Rebhuhn, dann ein zweites, 
en drittes. Bald darauf stiegen ne­
ben mir e nige Vögel auf. An dem 
merkwürdigen Geklapper der Flü­
gel erkannte ich in ihnon graue 
Rebhühner. Sie hatten in einer Ni­
sche unterm Schnee gesossen. Ho­
ben dem Eingang in die Höhle lie­
fen die Katzenspuren kreuz und 
quer durcheinander. An ein'gen 
Stellen sah ich den Abdruck auf 
dem Schnee, wo die Räuberin ge­
sessen und auf ihr Opfer gelauert 
hotte. Sie selbst war nicht mehr da. 
Die frische Spur und ein abgenagtes 
Vogelskeleff legten Zeugnis davon 
ab, daß das letzte Opfer erst heute 
gefallen war. Die Kafzènspur führte 
mich ins Mischwäldchen vor einen 
dicken hohlen Baum. Als ich mit 
meinem Skistock an den Stamm 
klopfte, hörte ich ein zorniges 
Miauen. Dann flitzte ein 'goftreifier 
Körper flink wie ein Eichhorn am 
Stamm hinauf und blieb auf einem 
Ast sitzen. Die grünblauon Augon 
funkelten. Der Räuber war erkannt.

Woldemar HERDT

men, Kunstturnen, Fußball und 
Schachspiel. Die Schaspiclcrmann- 
schalten sind schon komplettiert. 
N'ijasbek Kasybajew, Student im 
ersten Lehrjahr der ökonomischen 
Fakultät, ist ein begabter Schach­
spieler.

Jetzt finden innerhalb unserer 
Uni Wettspiele statt, durch die 
sich die Sportler mit bester Per­
spektive zeigen werden.

Unser Sportklub wird alle Kräf­
te dransetzen, um auf den . Ka­
sachstaner Sportspielen der Stu­
denten erfolgreich zu sein.

KIRGISISCHE SSR. Io den 
Ausläufern des Bergrückens 
Tschatkal erstreckt sich auf 
23 OOO Hektaren das überaus 
malerische Naturschutzgebiet Sa- 
ry-Tschelek. Hier leben Wisente 
und Steinböcke. Hirsche und Re­
he, Schneeleoparden und Luch­
se. Wildschweine und Bären. 
Nerze, Füchse. Hasen und viele 
andere Tiere. An den Bergabhän­
gen und In den Schluchten wach­
sen Wacholdersträucher. Tien­
schan-Fichten, Tannen. Wildap­
felbäume. Kirschpflaumen-, Birn-, 
Watnußbäume.

UNSER BILD: Wisenthüter 
Turusbek Tschokotajew lädt sei­
ne „Zöglinge" zum Mittagessen 
ein.

Foto: TASS

Programm 
der
X. Weltjugendspiele

BERLIN. (TASS). Etwa 
1 500 verschiedene Veranstal­
tungen stehen auf dem Pro­
gramm der X. Weitfestspiele der 
Jugend und Studenten, die In 
diesem Sommer In der DDR- 
Hauptstadt stattfinden werden.

Entsprechend dem Charakter 
des Weltjugendforums, das un­
ter dem Motto „Für antiimperia­
listische Solidarität. Frieden 
und Freundschaft" stehen wird, 
wird In den Räumen der Hum­
boldt-Universität ein politischer 
Klub eingerichtet werden, wo lm 
Rahmen der WBDJ-Kampagne 
„Die Jugend klagt den Imperia­
lismus an", die Jugend über die 
kapitalistischen Verbrecher der 
Gegenwart — über die Drahtzie­
her der Eroberungs- und Kolo­
nialkriege, die Fürsprecher der 
Ausbeutung und Unterdrückung 
der Werktätigen. die Gegner 
der internationalen Entspannung 
— zu Gericht sitzen wird. In 
den Ausstellungssälen am Fuße 
des Teleturms wird ein „Inter­
nationales Solidaritätszentrum" 
funktionieren.

Während des Jugendfestivals 
werden „lntergraphlk-73" und 
Internationale Ausstellungen von 
Fotos und Kinderzeichnungen 
eröffnet sein.
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